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Modern tube – meine Planung für den Erweiterungsbau des Wien Mu-
seum Karlsplatz war in mehrfacher Hinsicht  e ine interessante Heraus-
forderung: Da ist  zum einen der histor ische Standort  am ehemal igen 
Glacis im unmit te lbaren Vorfeld der barocken Kar lskirche aus dem 18. 
Jahrhundert ,  zum anderen der bestehende denkmalgeschützte schl ich-
te Museums-Bau von Oswald Haerdt l  aus den 50er Jahren  selbst , 
der zu erhal ten ist  und dazu die Einhal tung al ler  Denkmalschutz- und 
städtebaul ich-archi tektonischen Best immungen, die hier kein spekta-
kuläres Einzelprojekt  zulassen, sondern eine sensible Symbiose zwi-
schen Al t  und Neu erforder l ich machen und trotzdem ein zei tgemäßes 
Statement darstel len,  das der Bedeutung dieser Zone angemessen ist 
und eine städtebaul iche Weiterentwicklung in hoher Qual i tät  s ichert .

Mein Entwurf  s ieht  e ine, über dem Museumsbau selbst  und nach Westen 
hin wei t  auskragende schwebende Stahlbeton- Glaskonstrukt ion vor – 
die tube -  deren zwei Betonstützen einersei ts als stat ische Komponente 
fungieren, anderersei ts aber Leicht igkei t  und Durchlässigklei t  vermit -
te lndes Element s ind und damit  – so meine Intent ion –  verbindend als 
harmonisches Gesamtgefüge dem Platz eine neue Dimension geben.

Modern tube -  my design for the expansion of  the WIEN MUSEUM KARLS-
PLATZ was an interest ing chal lenge in several  terms. On the one hand 
there is the histor ical  locat ion on the former Glacis in f ront  of  the 18th 
century baroque Kar lskirche. On the other hand there is the c lean, mo-
nument-protected museum of Oswald Haerdt l  f rom the 1950s. The main-
tenance of  th is histor ical  bui ld ing is one of  the most important aspects 
and the handl ing of  th is monument-protected museum must be approa-
ched caut iously.  I t  does not al low any spectacular indiv idual  project ,  but 
instead, i t  requires a sensible symbiosis between old and new. I t  should 
nevertheless be a contemporary statement that  the importance of  th is 
area is appropr iate and that a high-qual i ty urban development is ensured.

The idea behind my design is a wide f loat ing steel ,  concrete and glass 
construct ion.  That  wi l l  then be placed on  top of  the old histor ical  mu-
seum and should reach far westwards to the Otto Wagner Pavi l lons. 
The tube being raised by two massive reinforced concrete piers,  which 
are used as a stat ic component and are also an element of  ease and 
permeabi l i ty.  The intent ion behind my design is to create a harmonic 
structure between old and new and to give the space a new impression. 

ABSTRACT





Für
Thaddaeus Ropac

Danke, Thaddaeus, dass Du es mir  ermögl icht  hast,  schon während mei-
nes Studiums in den Jahren 2013 bis 2015 bei  Foster + Partners Lon-
don und David Chipperf ie ld Archi tects Ber l in wertvol le Erfahrungen zu 
sammeln.

WIDMUNG





Die vor l iegende Arbei t  wurde von mir  selbständig,  nur unter Verwendung 
der z i t ier ten Quel len,  angefert igt .

Mein besonderer Dank gi l t  Herrn Professor Mladen Jadr ic für  d ie Bera-
tung und Unterstützung bei  der Auswahl meines Projekts,  sein Interesse 
am Fortgang meiner Arbei t ,  seine Kr i t ik  und Anregung sowie seine Be-
treuung von der Entstehung bis zur Fert igstel lung meines Planungsent-
wurfs für  den Erweiterungsbau des WIEN MUSEUM KARLSPLATZ. Ich 
danke ihm auch für den respektvol len und aufmerksamen Umgang mit 
mir.

Bei  meinen El tern möchte ich mich für ihre unermüdl iche Unterstützung 
bedanken, die s ie mir  im Laufe des Studiums und dieser Diplomarbei t 
entgegengebracht habt,  und nicht  zuletzt  danke ich Dir,  Theresa, für 
Dein Verständnis und Deine Geduld in dieser arbei ts intensiven Fert ig-
stel lungsphase der vor l iegenden Diplomarbei t .  

Vielen Dank!

DANKSAGUNG





Die Erweiterung des WIEN MUSEUM 
KARLSPLATZ, des Haupthauses der 
unter dem Namen WIEN MUSEUM zu-
sammengefassten Museen der Stadt 
Wien  ist  beschlossen.   Durch das Neu-
bauprojekt  am 1959 in der histor ischen 
Wiener Al tstadt err ichteten denkmal-
geschützten Bau von Oswald Haerdt l 
sol l  d ie derzei t ige Nutzf läche von 69oo 
Quadratmetern  auf 12.000 vergrößert 
werden.

Die Aufgabenstel lung für die baul iche 
Erweiterung ist  komplex:  Der Haerdt l -
Bau ist  zu erhal ten und wicht ige Sicht-
bezüge zur Kar lskirche – „das schönste 
Gebäude Wiens“ (Otto Wagner) -  sol-
len nicht  beeinträcht igt  werden. Die 
Höhenerstreckung ist  beschränkt und 
auch unter i rd isch sind einer Erwei-
terung durch eine Tiefgarage und die 
U-Bahn-Trasse  Grenzen gesetzt .  Als 
Bauplatz ist  der Haerdt l -Bau selbst  und 
eine nach Westen nicht  begrenzte Tei l -
f läche des Kar lsplatzes ausgewiesen. 

Das Museum sol l  vom Rand des Plat-
zes wieder ins Zentrum gerückt  werden

– es sol l  wieder als Sol i tär  wirken kön-
nen. Dass der histor ische Bau seine 
Wirkung behäl t ,  wird wicht ig sein,  um 
die Zust immung des Denkmalschutzes 
zu bekommen. [1] [2]

Für das Wien Museum selbst  bedeutet 
der Neubeginn am eingeführten Stand-
ort  auch eine inhal t l iche Neuor ient ie-
rung. Die al te Dauerausstel lung sol l 
in eine zei tgemäße Präsentat ionsform 
gebracht werden, was für das Ausstel -
lungsprogramm gi l t ,  sol l  auch in der 
Dauerausstel lung umgesetzt  werden: 
Stadtgeschichte mit  starkem Gegen-
wartsbezug. [3]

Auf diesem histor ischen Platz,  dem 
„eigent l ichen Herzen von Wien“ (Hans 
Weigel ,  1908-1991, Schr i f tstel ler  und 
Theaterkr i t iker) ,  dem „Kunstplatz 
Kar lsplatz“ ,  umgeben von der Kar ls-
k i rche, dem Otto Wagner Pavi l lon,  der 
Secession, dem Künst lerhaus, Musik-
verein usw.  e in in seiner Kraf t  und In-
tegr i tät  schon durchaus als sperr ig  zu 
bezeichnenden  Haerdt l -Bau (der eine 
bemerkenswerte Kunstsammlung vom

14. Jahrhundert  über die große Wiener 
Kunst um 1900 wie Gustav Kl imt,  Egon 
Schiele,  Car l  Mol l ,  um nur einige anzu-
führen, bis zur Gegenwart  beherbergt) 
den Erfordernissen entsprechend zu 
erweitern ist  e ine große Herausforde-
rung, die ein sensibles und respekt-
vol les Herangehen an die Umsetzung 
erfordert .  Hier kann keine schr i l le,  hy-
permoderne landmark wie das Solomon 
R. Guggenheim Museum in New York 
Ci ty von  Frank Lloyd Wright,  über das 
der New York Dai ly Mirror schr ieb:  „A 
bui ld ing that should be put in a muse-
um to show how mad the 20th Century 
is“(deutsch: „Ein Gebäude, das in ei -
nem Museum ausgestel l t  werden sol l -
te,  um zu zeigen, wie verrückt  das 20. 
Jahrhundert  is t “ ) [4] entstehen, aber zu 
behutsam, zu dezent,  zu zurückhal tend 
an die archi tektonische Umgestal tung 
heranzugehen, könnte die Qual i tät  des 
Projekts ebenso schmälern,  wie s ie 
s ich umgekehrt  n icht  im Grad des nur 
Spektakulären manifest ier t .  Das Gug-
genheim gi l t  aber auch als einer der 
großart igsten Räume des 2o. Jahrhun-
derts und wurde 2015 für die Aufnahme

ins UNESCO-Weltkul turerbe nominiert . 
[5] 

Archi tekten sind als Interpreten und 
Entwickler gefordert ,   aber jedes Bau-
werk ist  auch ein Zei tdokument und 
unter diesem Aspekt unter al ler  Wert-
schätzung des Vorhandenen sind Pla-
ner hier gefordert ,  aus der Gleichzei-
t igkei t  von Al t  und Neu, von Tradi t ion 
und Moderne ein faszinierendes Span-
nungsfeld zu gestal ten,  das den Reiz 
einer kraf tvol len und mut igen archi tek-
tonischen Lösung ausmacht,  wie es zu 
rücksichtsvol le homogene Anpassung 
al le in  mögl icherweise nicht  vermag. [6]

Meine Intent ion bei  der Entwicklung 
des Projekts modern tube war zum ei-
nen, das Grundpr inzip von urban rene-
wal umzusetzen, nämlich:  Weiterent-
wicklung  aus einer Wechselwirkung 
von Bewahren und Erneuern und zum 
anderen,  den histor ischen Standort 
durch einen präzisen, str ingenten, mo-
dernen Entwurf  nach intensiver Ausein-
andersetzung mit  Kontext ,  Mater ia l i tät 
und Proport ion neu zu prägen.
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Abb. 01 Wiener Rathaus Abb. 02 Hermesvi l la,  Car l  von Hasenauer
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Das Wien Museum, f rüher Museen der 
Stadt Wien, ist  e ine wissenschaft l iche 
Anstal t  öffent l ichen Rechts mit  e igener 
Rechtspersönl ichkei t  und Si tz in Wien,  
unter der mehrere Museen der Stadt zu 
einer Museumsgruppe zusammenge-
fasst  s ind.  Neben dem Haupthaus am 
Karlsplatz  und der Hermesvi l la beste-
hen zahlreiche Außenstel len in Form 
von Spezialmuseen, Musikerwohnun-
gen und Ausgrabungsstät ten

1887 wurden das Histor ische Muse-
um der Stadt Wien und das Städt ische 
Waffenmuseum gegründet.  Bis 2002 
waren die Museen Tei l  des Magistrats 
mit  Hauptsi tz im damal igen Neuen Rat-
haus, wo auch die Städt ischen Samm-
lungen untergebracht wurden. Schau-
räume wurden im ersten Stock,  dem 
Repräsentat ionsgeschoss geschaffen. 
Zwei Jahre später wurde das heut ige 
Wiener Stadt-  und Landesarchiv von 
den anderen Sammlungen getrennt, 
1939 auch die heut ige Wienbibl iothek 
im Rathaus.

Nach 1945 waren die städt ischen Mu-
seen für Jahrzehnte als MA 10 (Magis-
tratsabtei lung 10),  Ressort  Kul tur,   be-
kannt und wurden von einem Stadtrat 
gelei tet .

1998 und 2002 wurde für die Bundes-
museen mit  dem Bundesmuseen- 

Sei t  1939 bi ldeten die Städt ischen 
Sammlungen eine Abtei lung der Ge-
meindeverwaltung des Reichsgaues 
Wien. Neben  dem Histor ischen Mu-
seum und der Waffensammlung wurde 
im 4.  Bezirk ein Römisches Museum 
betr ieben und im 26. Bezirk ein Wein-
museum. Im 8.  Bezirk am ehemal igen 
Wohnort  des Malers Rudol f  von Al t 
befand sich eine Al t -Gedenkstät te.  Zu 
den Städt ischen Sammlungen zähl ten 
damals auch die Heimatmuseen von 
Meidl ing,  Ottakr ing,  Hernals,  Flor ids-
dorf  und Mödl ing.

Gesetz  d ie Mögl ichkei t  geschaffen, 
deren Betr ieb aus dem Staatseigentum 
in eigenständige Rechtsträger auszu-
gl iedern,  sogenannte wissenschaft l i -
che Anstal ten.  Das Land Wien  über-
nahm dieses Model l  2001 im Wiener 
Museumsgesetz (Wr.  MuG) und damit 
wurden die Museen der Stadt Wien  als 
vol l rechtsfähige wissenschaft l iche An-
stal t  öffent l ichen Rechts  konst i tu ier t .  
Die Sammlungen gingen nicht  in deren 
Eigentum über,  sondern wurden dieser 
als Leihgabe anvertraut.  Der Direktor 
ist  von der Landesregierung auf Vor-
schlag des Kul turstadtrates zu bestel -
len.  Ein achtköpf iges Kurator ium, be-
stel l t  von der Landesregierung, agiert 
a ls Aufsichtsrat .  Die Anstal t  unter l iegt 
der Aufsicht  durch die Landesregierung 
und der Kontrol le durch den Rech-
nungshof.

Sei t  2003, unter der Direkt ion von Wolf -
gang Kos, führt  d ie Anstal t  den Namen 
Wien Museum. Sei t  2015 ist  Matt i  Bunzl 
Direktor. [7]

Das Schloss inmit ten des ehemal i -
gen kaiser l ichen Jagdgebietes Lainzer 
Tiergarten im Westen von Wien, das 
Kaiser Franz Josef für  seine Frau, Kai-
ser in El isabeth,  in den Jahren 1882 bis 
1886 err ichten l ieß, hat seinen von der 
im Garten stehenden Statue „Hermes 
als Wächter“ .  In fünf jähr iger Bauzei t 
schuf der bekannte Ringstraßen-Ar-
chi tekt  Car l  von Hasenauer diesen für 
v ie le Landhäuser des Großbürgertums 
beispielgebenden Bau. Sei t   der Revi-
ta l is ierung in den siebziger Jahren und 
der Übernahme durch die Stadt Wien 
widmet s ich eine Dauerausstel lung der 
Geschichte des Hauses und dem Kai-
serpaar,  das s ich dort  für  e in paar Tage 
im Jahr aufhiel t .  Fotos,  Pläne und Do-
kumente und vor al lem erhal tene Tei le 
der Einr ichtung und persönl iche Ge-
genstände des Kaiserpaares vermit te ln 
kaiser l iches Wohngefühl  absei ts höf i -
scher Repräsentat ion.  Das Prunkbett 
stammt noch aus der Zei t  Maria There-
sias.  Renommierte  Künst ler  wie Hans 
Makart ,  Franz Matsch und Georg und 
Gustav Kl imt gestal teten die kaiser l i -
chen Pr ivatgemächer. [7]  [8]
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Abb. 03 Otto-Wagner Pavi l lon Kar lsplatz Abb. 04 Kirche am Steinhof Wien, Otto Wagner

1.6 Spezialmuseen



Otto Koloman Wagner (1841 bis 1918) 
war der bedeutendste österreichische 
Archi tekt ,  Archi tekturtheoret iker und 
Stadtplaner Wiens in der Bel le Epoque 
beziehungsweise um das Fin de siècle. 
Der „Baukünst ler“  und Akademieprofes-
sor war ein Vis ionär und einer der gro-
ßen Wegberei ter  der Wiener Moderne. 
Er propagierte ein neues, der Zei t  und 
dem Leben moderner Menschen gemä-
ßes Bauen. Seine Entwürfe vereinten 
technisch-konstrukt ive Zweckmäßig-
kei t  mit  hohem ästhet ischen Anspruch. 
Er studierte an der Königl ichen Bau-
akademie in Ber l in und an der Akade-
mie der bi ldenden Künste in Wien. Ab 
1864 begann er zum Kreis um Ludwig 
Förster und Theophi l  Hansen gehörend 
selbständig im St i l  des Histor ismus zu 
bauen. Der Beginn seiner Archi tekten-
laufbahn f ie l  in eine Boomzeit  der Wie-
ner Baugeschichte:  1858 hatte der Ab-
r iss der Stadtmauern begonnen, 1865 
wurde die Wiener Ringstraße eröffnet , 
an der in den folgenden zwei Jahrzehn-
ten zahlreiche Repräsentat ionsbauten

der k.  k.  Reichshaupt-  und Residenz-
stadt entstehen sol l ten.  Sein erster 
größerer Erfolg war 1863 der erste 
Preis im Wettbewerb um die Gestal tung 
des geplanten Kursalons im Wiener 
Stadtpark.  In den Anfangsjahren konn-
te er vor al lem Wohn- und Geschäfts-
häuser und Vi l len real is ieren. Die 1901 
beendeten umfangreichen Stadtbahn-
arbei ten,  für  deren einhei t l iche archi-
tektonische Ausgestal tung Wagner als 
künst ler ischer Beirat  h inzugezogen 
worden war,  wurden erst  ab Mit te des 
2o. Jahrhunderts als Gesamtkunstwerk 
Wagners geschätzt .  Heute steht der his-
tor ische Bestand unter Denkmalschutz. 
Zu Wagners Hauptwerken wird die Kir-
che am Steinhof,  e ines der Hauptwerke 
des Wiener Jugendst i ls ,  gerechnet,  der 
wei th in s ichtbare Bau mit  vergoldeter 
Kuppel  kann zu den Wahrzeichen der 
Stadt gezähl t  werden.

Der Otto-Wagner-Pavi l lon,  der einen 
ihm gegenüber l iegenden Zwi l l ingspa-
vi l lon hat,  entstand im Zuge der Err ich-
tung der Stadtbahn und ist  durch die 
v ie len dekorat iven Detai ls ein Muster-

beispiel  des Wiener Jugendst i ls .  An-
lässl ich der Planung des U-Bahn-Kno-
tens Kar lsplatz drohte der Abr iss der 
Pavi l lons.  Nach Protesten wurden die 
Stat ionen demont ier t  und 1977 wieder 
aufgestel l t .  Im west l ichen Pavi l lon wird 
eine Dauerausstel lung über das Leben 
und Werk Wagners gezeigt ,  im zweiten 
Stat ionsgebäude ist  e in Kaffeehaus un-
tergebracht. [9]  [10]

Der Pavi l lon in der Nähe von Schloss 
Schönbrunn in Hietz ing diente dem 
Kaiser und seinem Gefolge als Ein- und 
Ausst iegsstel le,  wenn diese mit  der 
Stadtbahn reisten. Im Gegensatz zu 
den anderen Stadtbahnstat ionen weist 
d ieser Pavi l lon mit  Kuppel  barocke St i l -
e lemente auf,  was als Respektbekun-
dung des Archi tekten vor dem Kaiser 
interpret ier t  werden kann. Es werden 
dort  der kaiser l iche Wartesalon, das 
Arbei tskabinett  des Kaisers und andere 
Räume als Dauerausstel lung gezeigt . [7]

Das Pratermuseum mit  Exponaten wie 
einer Wahrsagermaschine und Schau-
stücken aus Geisterbahnen und Ku-
r iosi tätenshows  bietet  Einbl ick in die 
Geschichte des größten Vergnügungs-
parks Wiens, des Wurst lpraters. [7]

Das Uhrenmuseum gi l t  a ls eines der 
bedeutendsten seiner Art  in ganz Euro-
pa. Das „Haus der zehntausend Uhren“ 
wurde 1917 gegründet,  während des 
Zweiten Weltkr ieges geschlossen und 
nach Kr iegsende wieder aufgebaut. [7]

Im Schloss Hetzendorf  bef indet s ich 
neben der Modeschule Wien die öffent-
l ich nicht  zugängl iche Modesammlung 
des Wien Museums. [7]
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Zahlreiche Wohnungen, Geburts-  und 
Sterbehäuser namhafter Komponisten 
bestehen weitgehend im Originalzu-
stand und geben Einbl ick in Leben und 
Al l tag der Künst ler :  Mozartwohnung, 
Beethovenwohnung Hei l igenstadt, 
Beethoven-Eroicahaus, Beethoven-
Pasqualat ihaus, Haydnhaus, Schuberts 
Geburtshaus und Sterbewohnung und 
die Johann-Strauß-Wohnung .

Al le Ausgrabungsstät ten des Wien Mu-
seums bef inden sich im 1.  Wiener Ge-
meindebezirk,  Innere Stadt,  und doku-
ment ieren verschiedene Epochen der 
Geschichte Wiens: Die Ausgrabungen 
am Michaelerplatz,  d ie Virgi lkapel le, 
das Römermuseum, Römische Baures-
te Am Hof und die Neidhart-Fresken. [7]

Das Wien Museum hat über Jahrzehn-
te bis zu acht Depots verwendet,  um 
nicht  ausgestel l te Objekte zu verwah-
ren. Nach dem Entscheid,  e in zentrales 
Depot einzur ichten, erfolgte 2013 die

Übersiedlung von mehr als einer Mi l l ion 
an Objekten in eine angemietete Hal le 
mit  mehreren Stockwerken und 12.ooo 
Quadratmetern Fläche in Himberg, ei -
ner Gemeinde wenige Ki lometer süd-
l ich der Stadtgrenze Wiens.
Unmit te lbar daneben l iegt  das Depot 
des Kunsthistor ischen Museums. Kul-
turstadtrat  Andreas Mai lath-Pokorny 
sah in der Entscheidung für den Stand-
ort  auch den „ersten wicht igen Schr i t t 
für  d ie Zukunft  des Wien Museum Neu“: 
„Das Depot wird nicht  mehr und nicht 
weniger als das kul turel le Erbe der 
Stadt beherbergen und wir  haben die 
Verantwortung, diesen städt ischen Kul-
turschatz zu erhal ten und sorgsam zu 
pf legen.“ [11]
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Abb. 07 Wiener Secession, Joseph Maria Olbr ich Abb. 08 Otto Wagner Neugestal tung Kar lsplatz

2.1 Die Entstehung

2. WIEN MUSEUM KARLSPLATZ
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Erste Bestrebungen für die Err ichtung 
eines eigenen Gebäudes für das städ-
t ische Museum erfolgten wegen Platz-
mangels im Neuen Rathaus, wo das 
Histor ische Museum der Stadt Wien, 
jetzt  WIEN MUSEUM KARLSPLATZ, 
sei t  1887 untergebracht war,  berei ts 
wenige Jahre nach seiner Gründung.  
So gab es schon im Jahr 1895 einen 
Beschluss des Stadtsenats für  d ie Er-
r ichtung eines neuen Museums, dort , 
wo wenig später der 3o- jähr ige Joseph 
Maria Olbr ich mit  der Secession eines 
der bedeutendsten Jugendst i lgebäudes 
Wien hinter lässt .19oo beschl ießt der 
Gemeinderat ,  auf  dem Karlsplatz ein 
„Ka i se r -F ranz - Joseph -S tad tmuseum“ 
zu err ichten, doch kam es nach der 
Ausschreibung, an der s ich auch Otto 
Wagner betei l igte,  zunächst zu keiner 
Entscheidung. Im Mit te lpunkt der Pläne 
Wagners stehen ein Brunnen, ein Hotel 
und mehrere prunkvol le Var ianten für 
das neue Museum. Doch weder Wag-
ners Entwurf  noch die seiner Konkur-
renten werden real is ier t .  Otto Wagner 
spr icht  der Stadtplanung jegl ichen Ge-
stal tungswi l len ab: „Der Kar lsplatz ist

kein Platz,  sondern eine Gegend“. [12]

1911 wurde der Bau eines Stadtmuse-
ums im Bereich der heut igen Stadthal-
le beschlossen, es gab neuer l ich einen 
Wettbewerb und mit  den Grundaushe-
bungen für den Bau des Siegerprojekts 
von Kar l  Hoffmann und Emil  Tranqui l l in i 
wurde begonnen, aber mit  Kr iegsbeginn 
1914 wieder eingestel l t .  Nach Kr iegs-
ende wurde dann beschlossen, von ei -
nem Neubau Abstand zu nehmen und 
das Histor ische Museum im Rathaus zu 
belassen. Die Suche nach einem neuen 
Standort  g ing in der Zwischenkr iegszei t 
jedoch bald wei ter,  a ls mögl icher Stand-
ort  wurden 1927 das Palais Coburg 
oder das Palais Auersperg angeführt . [13]

Erst  1953 wurde dann anlässl ich des 
8o. Geburtstages des Bundespräsiden-
ten  und ehemal igen Bürgermeisters 
der Stadt Wien, Theodor Körner,  be-
schlossen, ihm zu Ehren den Bau des 
Museums zu verwirk l ichen. Es wurden 
fast  100 Entwürfe eingereicht ,  Oswald 
Haerdt l ,  e in ehemal iger Mitarbei ter  von 

Josef Hoffmann, wurde, obwohl ihm 
von der Jury nur der v ier te Platz zu-
gesprochen worden war,  mit  dem Bau  
beauftragt,  den Haerdt l  im zurückhal-
tend modernen St i l  der damal igen Zei t 
a ls ersten und für Jahrzehnte einzigen 
Museumsbau der Zweiten Republ ik re-
al is ier te.  Am 23. Apr i l  1959 wurde das 
Museum am Karlsplatz eröffnet . [7]

2.1 Entstehung

2.1 Entstehung

2. WIEN MUSEUM KARLSPLATZ
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Abb. 10 Oswald Haerdt l Abb. 11 Wien Museum Karlsplatz,  Oswald Haerdt lAbb. 09 Wien Museum Karlsplatz,  Oswald Haerdt l

2.2 Das Gebäude

2. WIEN MUSEUM KARLSPLATZ
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kennen lernt .  1933 real is ier t  er  auf 
Einladung von Josef Frank sein ers-
tes Werk,  e in Doppelhaus in der Werk-
bundsiedlung. 1935 wird ihm als Nach-
folger seines Lehrers Oskar Strnad die 
Professur für  Archi tektur übertragen.

Für die Weltausstel lungen in Brüssel 
1935 und in Par is 1937 err ichtete er nach 
gewonnen Wettbewerben die Pavi l lons 
für  Österreich,  welche aufgrund ihrer 
außerordent l ich hohen Archi tekturqua-
l i tät  auch als seine Hauptwerke gel ten.

Während der nat ionalsozial ist ischen 
Zei t  betr ieb er subt i len Widerstand 
gegen das Regime an der Hochschu-
le und l ieß an der Rückwand seiner 
Klasse die Inschr i f t  „Recht muss Recht 
bleiben“ anbr ingen. 1939 gestal tete er 
mit  Josef Hoffmann den letzten Wiener 
Opernbal l  vor dem Krieg. 184o muss-
te er zur Wehrmacht einrücken. Wur-
de aber nach Intervent ionen an der 
Hochschule für  „unabkömmlich“ er-
k lär t .  Die Auftragslage seines Atel iers 
war schlecht und Haerdt l  beschäft igte 
s ich nun mehr mit  Produktentwürfen. 

Oswald Haerdt l  (1899 – 1959) war als 
Archi tekt ,  Designer und Archi tektur-
lehrer in Österreich und Polen tät ig.

Bis zur Adopt ion durch seinen le ib-
l ichen Vater 1919 führte er den 
Nachnamen seiner Mutter,  Leopol-
dine Reiterer,  und musste bis da-
hin zu seinem Vater „Onkel“  sagen.

1916 trat  Haerdt l  in die Malklasse von 
Kolo Moser an der Kunstgewerbeschule 
ein.  1917 meldete er s ich als Freiwi l l iger 
zum Schützenregiment.  Nach Kr iegs-
ende nahm er sein Studium wieder auf 
und wurde 1919/1920 in die Archi tek-
turklasse von Oskar Strnad aufgenom-
men. Er schl ießt sein Studium 1921 
ab und erhäl t  für  seine Diplomarbei t 
„Haus auf Pylonen“ den Staatspreis.

1922 wurde er Hi l fs lehrer in der Meis-
terk lasse von Josef Hoffmann. Zwei 
Jahre später Mitarbei ter  in Hoff -
manns Pr ivatatel ier.  Haerdt l  assist ier t 
ihm für einige Wochen in Par is,  wo 
er unter anderem auch  Le Corbusier

Er eröffnete in Polen ein Büro,  das 
wicht igste und größte Bauprojekt  aus 
dieser Zei t  is t  das Parkhotel  in Krakau.

Nach dem Krieg engagierte er s ich wie-
der beim Werkbund und organis ier te 
eine erste Ausstel lung von Industr iepro-
dukten. Wicht ige Projekte waren zu die-
ser Zei t  e ine städtebaul iche Studie für 
den Wiener Stephansplatz,  e in Wettbe-
werbsprojekt  für  den Aufbau des Wiener 
Burgtheaters,  das zwar prämiert ,  aber 
nicht  real is ier t  wurde, der Wiederauf-
bau und die Ausstat tung der Repräsen-
tat ionsräume des Bundeskanzleramtes 
1948 in Wien und in den 1950er Jahren 
die Gestal tung der Fi l ia len der Firma 
„Arabia“ inklusive Speisekarten, Einla-
dungen, Vasen,  Geschirr  und Kleidung 
der Servierkräf te im aus I ta l ien impor-
t ier ten „Espressost i l “ -  Eleganz, ver-
bunden mit  Leicht igkei t  und Dynamik.

Oswald Haerdt l  hat  e ine große Anzahl 
an Wohn- und Geschäftsbauten, öf-
fent l ichen Bauwerken, Industr ie-  und 
Gewerbebauten real is ier t ,  unzäh-
l ige Innenraumgestal tungsprojekte

umgesetzt ,  Designpreise erhal ten und 
einige Ausstel lungen, unter anderem in 
der Secession und an der Hochschule 
für  Angewandte Kunst,  kurat ier t  be-
kommen. Er war Mitgl ied bei  der Ge-
nossenschaft  der bi ldenden Künst ler 
Wiens, beim Österreichischen Werk-
bund, bei  der Zentralvereinigung der 
Archi tekten Österreichs,  bei  der Wie-
ner Secession, bei  der Berufsvereini -
gung Bi ldender Künst ler  Österreichs, 
Beirat  der Gruppe Archi tektur und nach 
1946 Präsident der CIAM (Center of 
Internat ional  Arts Management)  Ös-
terreich,  e in hochschulübergrei fendes 
Zentrum für internat ionales Kunstma-
nagement,  das durch die Emigrat ion 
von Josef Frank und Walter Loos vor 
dem Krieg ihre Vertreter ver loren hatte.

1953 wurde Haerdt l  zum Wettbewerb 
für das Museum der Stadt Wien ein-
geladen und mit  dem Bau beauftragt. 
Das Wien Museum Karlsplatz war Os-
wald Haerdt ls letztes Werk.  Er starb 
wenige Monate nach der Eröffnung 
überraschend an einem Herzinfarkt . [14]

2.2 Das Gebäude

2.2.1 Oswald Haerdt l

2.2 Das Gebäude

2. WIEN MUSEUM KARLSPLATZ
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Abb. 12 Pläne Wien Museum Karlsplatz
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in der großen Eingangshal le instal -
l ier t  und wird durch eine extra mon-
t ier te auskragende St iege erschlossen.

Auf jeder Etage gibt  es Toi let tenanla-
gen, im Untergeschoss außerdem ei-
nen Umkleide- und Waschraum. Die 
im 2.  Obergeschoss gelegene etwa 
40 m2 große Terrasse mit  Bl ick in 
Richtung Secession ist  aber meist 
für  Besucher nicht  zugängl ich.

Die Außenmaße des Gebäudes sind 
etwa 60 x 40 Meter und mit  e iner Höhe 
von rund 17 Metern ist  das Museum 
damit  n iedr iger als seine Umgebungs-
bauten. Das Museum ist  barr ierefrei 
mit te ls einer Rampe erschlossen und 
auch im gesamten Innenraum sind al le 
Räume mit  e inem Rol lstuhl  zugängl ich.

Ein für  heut ige Museumsarchi tektur 
ungewöhnl iches, auffäl l iges Merkmal 
des aus den 5oer Jahren stammen-
den Haerdt l -Hauses sind die Fenster-
reihen an al len Außenwänden. Aber 
die s ind natür l ich einersei ts im da-
mal igen Baust i l  gegründet und zum 

anderen gab es generel l  anfängl ich 
nur sogenannte Tagesl ichtmuseen.

Erst  Mit te des 2o. Jahrhunderts er-
kannte man, dass Sonnenl icht  e ine 
große schädigende Wirkung auf v ie le 
Kunstwerke hat und es wurden dann 
fast  ausschl ießl ich künst l ich zu be-
l ichtende Museen gebaut bzw. vor-
handene Lichtöffnungen verschlossen 
oder verhängt.  So wurden auch im Be-
standshaus dünne Wandelemente vor 
den Außenwänden platz ier t ,  um das 
natür l iche Licht  abzuschirmen. Heu-
te zeichnet intel l igent genutztes Ta-
gesl icht  hochwert ige Archi tektur aus 
und es gibt  e ine ansteigende Entwick-
lung für Konstrukt ionssysteme, die 
einen kontrol l ier ten Tagesl ichteinfal l 
ermögl ichen, um wieder zu einer über-
wiegend natür l ichen Bel ichtung der 
Museen zurückzukommen, da eine op-
t imale Nutzung des Tagesl ichts ein ho-
hes  Energie-Einsparpotent ia l  darstel l t . 

Gemälderestaur ierungen und die Bü-
ros.  Diese Etage wird wieder um ein 
Halbgeschoss nach unten versetzt .

Im Erdgeschoss bef indet s ich ne-
ben der großzügigen Eingangshal le, 
der Kassa, dem Shop und der Gar-
derobe noch ein Cafe,  das im Zent-
rum des Hauses l iegt ,  und durch das 
durch al le Geschosse gehenden At-
r iums über die Glasdachkonstrukt ion 
natür l iches Licht  von oben bekommt. 
Auffäl l ig auch hier die le ichte Tiefer-
legung des Raumes. Im Erdgeschoss 
sind zudem die Räume für die Dauer-
ausstel lung und ein zusätzl icher Raum 
für Sonderausstel lungen adapt ier t .

Das Gebäude besi tzt  1 Hauptst iegen-
haus und 3 Nebenst iegenhäuser,  welche 
auch als Fluchtwege gedacht s ind.  Die 
imposante Hauptst iege bef indet s ich 
unmit te lbar hinter der Kassa und wirkt 
durch ihre Verglasung in Richtung Atr i -
um hel l  und einladend. Von den insge-
samt 4 Aufzügen stehen 2 für  Besucher 
und 2 für  d ie Mitarbei ter  zur Verfügung. 
Einer dieser Besucher l i f te ist  ebenfal ls 

Das Bestandsgebäude von Oswald Ha-
ert l  besteht aus einem Erdgeschoss 
und 2 darüber l iegenden Stockwerken. 
Das Erdgeschoss ist  le icht  vom Boden 
abgehoben, um für den darunter l ie-
genden Kel ler,  welcher zum größten 
Tei l  der Verwahrung und Lagerung der 
Ausstel lungsobjekte dient,  aber auch 
Räumlichkei ten für Technik wie Was-
ser-  und Stromversorgung und den 
Heizungsraum beinhal tet ,  den natür-
l ichen Lichteinfal l  nutzen zu können.

Der Innenraum ist  sehr komplex ge-
plant.  Die unterschiedl ichen Zwischen-
niveaus ermögl ichen auch im jewei l igen 
Stockwerk selbst  noch eine Funkt ions-
trennung. So sind zum Beispiel  d ie in-
ternen Räume im Erdgeschoss le icht 
nach oben versetzt  und mit  e iner sepa-
raten Treppe erschlossen. Das 1.  Ober-
geschoss bef indet s ich auf +4.5o Meter 
und ist  d ie einzige Etage, die prakt isch 
eine Ebene darstel l t .  Das darüber l ie-
gende 2.  Obergeschoss beherbergt  ne-
ben den Ausstel lungsräumen und den 
instal l ier ten Künst lerwohnungen auch 
Räumlichkei ten für Besprechungen, 

2.2.2 Pläne

2.2 Das Gebäude
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Abb. 13 Wien Museum Karlsplatz,  Oswald Haerdt l Abb. 14 Wien Museum Karlsplatz,  Oswald Haerdt l

2 .2.3 Fotos
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Abb. 16 Wien Museum Karlsplatz,  Oswald Haerdt lAbb. 15 Wien Museum Karlsplatz,  Oswald Haerdt l
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Abb. 17 Gustav Kl imt,  Porträt  Emi l ie Flöge, 1902
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archäologische Funde aus dem römi-
schen Legionslager Vindobona, or i -
g inal  erhal tene Glasfenster und Plas-
t iken aus dem Stephansdom, Waffen 
und Rüstungen aus dem Wiener Bür-
ger l ichen Zeughaus und Objekte aus 
der sogenannten „Türkenbeute“ von 
1683. Die äl testen Wiener Stadtpläne 
und zahlreiche Stadtansichten  doku-
ment ieren die baul iche Entwicklung 
von der mit te la l ter l ichen Bürgerstadt 
zur Haupt-  und Residenzstadt. [17] [18]

Die Mischung aus histor ischer Samm-
lung und Kunstsammlung vermit te l t 
e inen Querschni t t  der Entwicklung 
Wiens von den jungsteinzei t l ichen 
Anfängen bis zum 2o. Jahrhundert .

Neben der Dauerausstel lung zur Ge-
schichte der Stadt werden regelmäßig 
auch Sonderausstel lungen gezeigt .

Die Sammlungen des Wien Muse-
ums umfassen mehr als eine Mi l l ion 
Objekte.  Neben stadt-  und kul turge-
schicht l ichen Bi ldzeugnissen und Ar-
tefakten verfügt das Museum über 
eine bedeutende, auf Wien fokussierte 
Kunstsammlung[15] von bemerkenswer-
ter Qual i tät ,  Größe und Viel fa l t .  Den 
Grundstein legte die Schenkung eini -
ger qual i tätvol ler  Bi lder aus der Zei t 
des Biedermeier durch Fürst  Johann 
I I .  von und zu Liechtenstein im Jahre 
1894. Sei tdem sammelt  das Wien Mu-
seum Kunst in den Bereichen Malerei , 
Graf ik,  Skulptur,  Archi tektur und Kunst-
gewerbe, dazu Objektkunst,  Instal lat i -
on,  Fotograf ie und Videokunst.  Zei t l ich 
spannt die Sammlung den Bogen vom 
14. Jahrhundert  b is zur Gegenwart ,  wo-
bei  ihre besonderen Stärken auf dem 
Gebiet  des Biedermeier (Rudol f  von 
Al t ,  Ferdinand Georg Waldmül ler)  und 
in der Wiener Kunst um 19oo (darunter 
Gustav Kl imts Gemälde „Pal las Athene“ 
und sein Porträt  von Emil ie Flöge ,  Wer-
ke von Egon Schiele,  Car l  Mol l  und Ru-
dol f  Gerst l )  l iegen. [16] Frühe Höhepunk-
te  der Sammlung bi lden sensat ionel le

2.3 Sammlung

Abb. 18 Wien Museum Karlsplatz,  Oswald Haerdt l
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Der Kar lsplatz,  1899 nach Kaiser Kar l 
VI .  benannt,  auf  der Überplat tung nach 
der Einwölbung des Wien-Flusses als 
langgestrecktes Areal  entstanden, l iegt 
an der Grenze zwischen dem 1. Wie-
ner Gemeindebezirk „ Innere Stadt“ 
und dem 4. Bezirk „Wieden“.  Einmün-
dende Straßen sind die Kärtnerstra-
ße, die Fr iedr ichstraße, die Opern-
gasse und die Trei t ls t raße. Der Platz 
wird mehrfach von stark f requent ier ten 
Straßenzügen durchquert  und somit  in 
verschiedene, voneinander getrenn-
te Areale gegl iedert .  Der Kar lsplatz 
ist  auch der am meisten frequent ier te 
Ort  in Wien. Wicht ige Bauwerke sind 
die Kar lskirche, die Technische Uni-
versi tät  Wien, das Künst lerhaus, das 
WIEN MUSEUM KARLSPLATZ, der 
Musikverein und das Secessionsge-
bäude. Der angrenzende Resselpark, 
entstanden 1862 vor der  heut igen 
Technischen Universi tät  am Ufer des 
Wienf lusses, ist  durch drei  große el-
l ipt ische Grünf lächen gegl iedert ,  davor 
wurde als Bindegl ied zwischen der ba-
rocken Kirche und dem modernen Park 
ein ovales Wasserbecken geschaffen. 

3.1 Lage

3. STANDORT KARLSPLATZ

Abb. 19 Luftbi ld Kar lsplatz Wien

Der Resselpark und der Rosa-Mayre-
der-Park l iegen geograf isch im 4.  Be-
zirk,  während der Girardipark und der 
Esperantopark an der Fr iedr ichstraße  
dem 1. Bezirk zugehör ig s ind.  Fr ied-
r ichstraße/Ecke Operngasse ist  der Ab-
gang zur „Dr i t ten Mann Tour“  zu f inden. 
Gebäude mit  der Adresse Kar lsplatz  
f inden sich nur im Norden – die Nr.  1 an 
der öst l ichen Ecke zur Kärntnerstraße - 
Osten und Süden des Platzes,  d ie Sei-
tenfront des Musikvereins hat die Adres-
se Kar lsplatz Nr.  6,  das WIEN MUSEUM 
KARLSPLATZ Nr.  8,  d ie Kar lskirche Nr. 
10.  An der Ecke zur Wiedner Haupt-
straße endet die Nummerierung. An der 
west l ichen Platzhäl f te s ind die Adres-
sen Trei t ls t raße und Fr iedr ichstraße.

3.1 Lage
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Volkstheater

U-Bahnstat ionen Strassenbahnstat ionen U-Bahnl in ien /  Strassenbahnl in ien

Burgr ing Gußhausstrasse

U4 U3

U2 U1 D 1 2 62 71
Museumsquart ier Kärntner Ring/Oper Am Heumarkt

Kar lsplatz Wien Oper Unteres Belvedere

Stadtpark Schwarzenbergplatz Kar lsplatz

Kettenbrückengasse Weinburggasse Resselgasse

Taubstummengasse Schwarzenbergplatz Paulanergasse

In den 1960ern ist  der Kar lsplatz ver-
kehrstechnisch stark zerklüf tet .  Der 
Länge nach zerschneidet ihn die „Zwei-
er l in ie“ ,  d ie Straßenbahntrasse, die vom 
Landesger icht  b is zum Stadtpark in ei -
ner Entfernung von 2oo bis 4oo Metern 
paral le l  zur Ringstraße ver läuf t  und die
Achse Kärntner Straße und Wied-
ner Hauptstraße tei l t  den Kar ls-
platz wiederum in einen kleinen 
West-  und einen drei fach größeren 
Oststei l .  Die so entstandenen Ver-
kehrsinseln s ind Resselpark,  Rosa-
Mayreder- ,  Girardi-  und Esperantopark.

Drei  der fünf  U-Bahn-Linien (U1, U2 
und U4) kreuzen einander in der Stat ion 
Kar lsplatz und sind mit  den zwei Stra-
ßenbahnl in ien 1 und 62,  mit  den Auto-
busl in ien 4A und 59A und der Lokalbahn 
nach Baden bei  Wien verbunden. Beim 
Aufgang „Kärntner Ring“ hal ten weiters 
die Züge der Straßenbahnl in ien 1,  2,  D 
und 71 und die  Autobusl in ie 3A. Der 
meist  f requent ier te Ort  in Wien ist  so aus 
al len Richtungen schnel l  erreichbar. [19]

Die Straßenbahn-Linie 2 war ursprünglich
die Verbindung von Getreidemarkt

und Lothr ingerstraße über den Kar ls-
platz.  1966 wurde der Abschni t t  zwi-
schen Landesger icht  und Kar lsplatz 
in den Untergrund ver legt ,  um  an 
der Oberf läche den Autoverkehr und 
die kreuzenden Straßenbahnl in ien 
zu ent lasten. Die Tunneleinfahrt  be-
fand sich bis zur Eröffnung der U-
Bahn-Linie U2 im Jahre 1980 ne-
ben der Secession. Die Gleise über 
den Kar lsplatz  samt der Schlei fe auf 
dem Karlsplatz bl ieben bestehen und
werden für verkehrsbedingte Kurzfüh-
rungen auf der Ringstraße sowie für

Nostalgie-Straßenbahnfahrten genützt . 
[20]

3.2 Verkehrserschl ießung

3. STANDORT KARLSPLATZ

3.2 Verkehrserschl ießung



50m

N
200m 500m50m

N
200m 500m50m

N
200m 500m50m

N
200m 500m

DER BAUPLATZ

seite 4

    Verkehr

1

2

3

4

5

6

1

2
3

4

5

6

7 8

9

10

11

12

seite 28

3. STANDORT KARLSPLATZ

3.2 Verkehrserschl ießung



seite 29

3.3 Geschichte

Da, wo heute der Kar lsplatz l iegt ,  s ie-
deln schon vor Jahrtausenden in der 
Aulandschaft  des Wienf lusses Men-
schen an. Berei ts zur Zei t  des Römer-
lagers Vindobona kreuzen sich hier 
zwei Fernstraßen, die eine, „Strata 
Car inthianorum“,  heißt  noch immer 
Kärntner Straße. [12] Im Mit te la l ter  er-
langt Wien durch die Ver legung der 
Residenz der Babenberger einen Auf-
schwung, der s ich auch im Gebiet  des 
Kar lsplatzes wiederspiegel te.  Es gab 
dort  Gärten, Weinschenken und Hand-
werkshäuser ,  und anderersei ts wurden 
im 13. Jahrhundert  das Hei l igengeist-
spi ta l  und das Bürgerspi ta l  gegründet. 
Beide Spi tä ler  nutzten zur Versorgung 
der Kranken und Al ten eigene Müh-
len und Brauereien, die vom Wasser 
des Wienf lusses betr ieben wurden. Im 
Zuge der Türkenbelagerung wurden die 
Spi tä ler  aber niedergebrannt und nicht 
wieder aufgebaut.  Aber auch schon 
in der Ant ike wurde der Wienf luss zur 
Holzschwemme aus dem Wienerwald 
genutzt ,  welches im Gebiet  des heut i -
gen Kar lsplatzes aufgefangen und ge-
lagert  wurde. Das Gebiet  war schon zu 

dieser Zei t  e in wicht iger Handels-  und 
Verkehrsknotenpunkt Eine hölzerne 
Brücke ermögl ichte die Überquerung 
des Wienf lusses in Richtung der heu-
t igen Wiedner Hauptstraße, deren Ur-
sprung aus dieser Zei t  stammen dürf te.
Jahrhundertelang beschränkt s ich Wien 
auf den jetz igen ersten Bezirk,  das 
Gebiet  des Kar lsplatzes l iegt  schon 
außerhalb,  im 1137 erstmals doku-
ment ier ten Vorort  Wieden. Im 13. Jahr-
hundert  wurde die Holzbrücke durch 
eine „Stainerne Prugken“ ersetzt .

Der Wienf luss  entspr ingt  im west l i -
chen Wienerwald und mündet im 1. 
Wiener Bezirk bei  der Urania in den 
Donaukanal .  Er hat eine Länge von 
34 Ki lometern und ein Einzugsge-
biet  von 230 Quadratki lometern.  Ob-
wohl dieser auch durch Stadtgebiet 
f l ießt,  hat  er  a lp inen Charakter und 
gi l t  a ls Wi ldwasser.  Aufgrund der geo-
logischen Beschaffenhei t  können Nie-
derschläge und Schmelzwasser nur 
unzureichend aufgenommen werden. 

3. STANDORT KARLSPLATZ

Abb. 20 Kar lsplatz um 1137
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Abb. 22 Technische Universi tät  Wien Abb. 23 El isabethbrückeAbb. 21 Kar lskirche in Wien
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Im 18. Jahrhundert  fa l len dann auch 
erstmals schon nach größeren Hoch-
wassern ernsthafte Pläne für eine 
umfassende Wienf luss-Regul ierung.
die aber nicht  umgesetzt  wurden. 
Der Flusslauf bl ieb,  das Bett  wur-
de ledigl ich  ausgehoben und geeb-
net und die zerklüf teten Ufer begra-
digt  und mit  Weiden bepf lanzt . [21] [22]

Während der letzten großen Pestepide-
mie,  1713, gelobt der Kaiser,  s ich mit  e i -
ner Kirche zu wehren. Johann Bernhard 
Fischer von Er lach  setzt  s ich beim Wett-
bewerb durch, der Grundstein für  d ie 
Kar lskirche wird 1716 gelegt und  nach  
Fischer von Er lachs Tod im Jahr 1723 
wird der Bau von seinem Sohn Joseph 
Emanuel fer t iggestel l t .  Am 28. Oktober 
1737 weiht  s ie der Wiener Erzbischof 
Kardinal  Sigismund Graf Kol lowitz ein.

Dass es s ich um ein barockes Bauwerk 
handel t ,  wissen die Menschen damals 
noch nicht .  Der Begr i ff  etabl ier t  s ich 
erst  e ineinhalb Jahrhunderte später.
Die Kirche, damals noch fast  ver-
loren auf der nördl ichen Wieden, 

war direkt  auf  d ie Hofburg aus-
ger ichtet  und bis 1918 auch kai-
ser l iche Patronatspfarrk i rche.
Erst  1818 erhäl t  d ie Kar lskirche im 
Westen ein imposantes Haus zum 
Nachbarn, das Polytechnische Inst i -
tut  – die heut ige Technische Universi -
tät .  Namenspatron der Kirche  ist  aber 
nicht  Kaiser Kar l  VI . ,  wie man vermuten 
könnte,  sondern,  wei l  d ie Kirche St i f -
tern nicht  gestat tet ,  Gotteshäuser nach 
sich selbst  zu benennen, benennt der 
Kaiser es nach seinem eigenen Pat-
ron, dem Pesthei l igen Kar l  Borromäus.

Nachdem 1846 die „Stainerne Brug-
ken“ nicht  mehr in Ordnung war,  wur-
de sie abgebrochen und an ihrer Stel le 
die nach Kaiser in El isabeth benannte 
„El isabethbrücke“ am 24. Apr i l  1854  
eröffnet .  Diese verbindet nun die bei-
den Wiener Gemeindebezirke Innere 
Stadt und Wieden. Ziel  bei  der Parade 
der Eröffnung ist  d ie August inerkirche, 
in der das kaiser l iche Paar vermählt 
wird.  Ab 185o werden die Vororte auf 
einen Beschluss der Stadtverwaltung 
eingemeindet und damit  wird Wieden

mit  dem größten Tei l  des Kar lsplat-
zes zum 4. Bezirk und auch die f rühe-
re Stadt Wien hat nunmehr als 1.  Be-
zirk  mit  e inem schmalen Strei fen im 
Norden des Flussufers Antei l  am Platz

1853 entging Kaiser Franz Josef ei -
nem Attentat .  Daraufhin wol l te ein Bru-
der des Kaisers,  Erzherzog Ferdinand 
Max (der spätere Kaiser Maximi l ian I . 
von Mexiko) als Vot ivgabe eine „Vot iv-
k i rche“ bauen lassen. Der Kaiser ge-
nehmigte zwei Jahre später den Bau, 
obwohl am Glacis eigent l ich noch mi-
l i tär isches Bauverbot bestand, dieses 
wurde jedoch dann rückwirkend 1856 
bei  Baubeginn der Kirche  aufgehoben.
1858 werden die Stadtmauern, die ei -
nersei ts der Idee der Eingemeindun-
gen widersprechen, und anderersei ts 
ihren mi l i tär ischen Zweck sei t  1805, 
als Wien an Napoleon übergeben 
wurde, ohnehin nicht  mehr erfül l ten, 
geschlei f t  und der Stadtgraben ge-
fül l t .  Inklusive der ehemal igen Befes-
t igungsanlage entsteht Platz für  d ie 
Ringstraße und neuer Baugrund in Zen-

trumsnähe. Die Er löse kommen in den 
Stadterweiterungsfonds, der heute 
noch akt iv ist ,  und aus diesen Mit te ln 
werden in den 1860er-  und 1870er-Jah-
ren erst  d ie Monumentalbauten an der 
Ringstraße f inanzierbar:  Par lament, 
Rathaus, Burgtheater,  Staatsoper, 
Börse, Kursalon, Universi tät  und das 
Kunst-  und Naturhistor ische Museum.

Zwischen der Schlei fung der 
Stadtmauer ab 1858 und der Er-
öffnung der Ringstraße 1865 
ver läuf t  e in brei ter  Grüngürtel  um 
die Innenstadt – davon sind nur der 
Stadtpark und vereinzel te Rasen-
f lächen vom Burggarten bis zum 
Rathausplatz übr ig gebl ieben.

3. STANDORT KARLSPLATZ
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Abb. 25 Musikverein Wien Abb. 26 Einwölbung des Wienf lussesAbb. 24 Künst lerhaus Wien
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Investoren und pr ivate Bauträger set-
zen der Kar lskirche eine neue Häuser-
f ront vor die Nase, ohne eine gemeinsa-
me archi tektonische Sprache zu f inden: 
Das Künst lerhaus im St i l  der Neore-
naissance,  der Musikverein im klassi -
z ist ischen St i l ,  d ie erste Handelsaka-
demie und Zinshäuser werden gebaut. 

Neben dem Polytechnikum (heu-
te die Technische Universi tät  Wien) 
wird die Evangel ische Schule err ich-
tet .  Auf dem Platz davor entsteht 
mit  dem 1862 neu gestal teten Res-
selpark der Kern des Kar lsplatzes.

Stärker als die 1860er Jahre mit  dem 
Schlei fen der Stadtmauern und ih-
rem Bauboom prägen die 1890er Jah-
re das Gesicht  des Kar lsplatzes und 
sol len ihm auch seinen Namen ge-
ben: Off iz ie l l  heißt  er  erst  ab 1899 so.

Im Stadtgebiet  von  Wien ver läuf t  der 
Wienf luss fast  durchgehend in einem 
t iefen Betonbett ,  das in den Jahren 
1895 bis 1902 err ichtet  wurde, um die 
verheerenden Hochwasser des Flusses 

zu kanal is ieren und einzuwölben. Dies 
geschah gleichzei t ig mit  dem Bau der 
Wiener Stadtbahn, die den Fluss von 
der Zufferbrücke zwischen Hütteldorf 
und Hacking bis zum Stadtpark (1.  / 
3.  Bezirk)  an desser rechter Sei te in 
Tief lage beglei tet ,  durch eine Mauer 
vom Flussbett  abgegrenzt.  Der Fluss 
wird zwischen Rüdigerhof und Kursa-
lon Hübner aus dem Stadtbi ld verbannt 
Ab dem Stadtpark erst  f l ießt der Wien-
f luss wieder an der Fr ischluf t  durch die 
Stadt.  Unter dem Karlsplatz ist  er  aber 
noch heute der Grenzf luss zwischen 
den Bezirken Innere Stadt und Wieden. 
Der Platz in seiner heut igen Ausdeh-
nung, eigent l ich ein Ensemble,  ent-
stand anlässl ich der Einwölbung des 
Wienf lusses auf dem Plateau, das über 
den Tunnel  gespannt wurde, verbunden 
mit  dem Abbruch der El isabethbrücke 
und dem Bau der Stadtbahn. [12] [22]  [23]

Otto Wagner,  archi tektonischer Gestal-
ter  der Stadtbahn, plante ursprüng-
l ich,  den Fluss im Zuge des Stadt-
bahnbaues von Schönbrunn bis zum 
Karlsplatz einzuwölben und auf der 

Einwölbung eine Prachtstraße zwi-
schen der Kaiserresidenz Schönbrunn 
und dem Stadtzentrum zu err ichten. 
Dieses Vorhaben wurde nicht  real is ier t .

Für städt isches Abwasser wurden bei-
dersei ts des kanal is ier ten Flusses Sam-
melkanäle gebaut,  d ie Über läufe ins 
Flussbett  hat ten, welche bei  Stark-re-
gen akt iv wurden. Um dem abzuhel fen, 
wurde in den Jahren 1997 bis 2001 und 
2003-2006 der Wiental  Kanal  gebaut, 
e ine 3.5oo Meter lange Röhre unter dem 
Wienf luss,  welche bei  der Urania im 
Haup tsamme lkana l -En t l as tungskana l 
mündet.  Das schwier igste Tei lstück war 
die Querung der Linie U1 im Bereich des 
Kar lsplatzes,  wo der Kanal  nur 3 Meter 
unter dem U-Bahnschacht ver läuf t . [24]

Die Stadtbahn häl t  am 3o.Juni  1899 
erstmals vor dem Künst lerhaus. Otto 
Wagner entwir f t  zwei s ich gegenüber-
stehende Stat ionsgebäude, die er mit 
Marmorplat ten und einem geboge-
nen Dach versieht.  Es ist  sein Tr ibut 
an die Kar lskiche, das seiner Mei-
nungnach „schönste Gebäude Wiens“. 

Zur Jahrhundertwende entbrennt zwi-
schen Otto Wagner,  der s ich gerne am 
Karlsplatz noch weiter verwirk l ichen 
würde, und einigen der großen Archi-
tekten seiner Zei t  e in öffent l ich ausge-
tragener Strei t  um die Neugestal tung 
des Platzes.  Im Mit te lpunkt der Plä-
ne stehen mehrere Var ianten für das 
„Kaiser-Franz-Josef-Stadtmuseum“ an 
der Stel le des heut igen Wien Museums.

In dieser Zei t  h inter lässt  der jun-
ge Joseph Maria Olbr ich mit  der 
Secession eines der bedeutends-
ten Jugendst i lgebäudes Wiens.

Das 1898 fert iggestel l te „Krauthäuptel“ 
unmit te lbar neben dem Karlsplatz sol l -
te ursprüngl ich über eine Al lee mit  der 
Kar lskirche verbunden werden. Dazu 
kam es wie so of t  in seiner Geschich-
te nicht ,  wo Ausschreibungen und 
Wettbewerbe zur Umgestal tung des 
Platzes nicht  umgesetzt  werden. Der 
Platz bleibt  wei terhin unharmonisch.

3. STANDORT KARLSPLATZ
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Abb. 27 Wiener Stadtbahn, Stat ionsgebäude Otto Wagner Abb. 28 Naschmarkt  um 1902

3.3 Geschichte

3.4 Umgestal tung



seite 36

Ab 1902 wird der Naschmarkt   in 
Etappen an seinen jetz igen Standort 
über der Wien ver legt  und die ers-
ten elektr isch betr iebenen Straßen-
bahnzüge fahren über den Kar lsplatz.

Die beiden Weltkr iege ziehen am Karls-
platz relat iv gl impf l ich vorüber,  jedoch 
wurde der geplante Bau des Stadtmu-
seums nördl ich der Kirche jahrzehn-
telang verschoben. In den 1950er 
Jahren wurde wieder geplant.  Unter 
den fast  100 Einreichungen schaff t  es 
der reduziert- .moderne  Entwurf   Os-
wald Haerdt ls zwar nicht  in die Top 
drei  der Jury,  dennoch wird 1954 der 
Grundstein für  d ie Umsetzung sei-
ner Pläne für das Museum gelegt, 
das 1959 als erster Museumsneubau 
der Zweiten Republ ik eröffnet  wird.

In den ersten Jahrzehnten des 
2o. Jahrhunderts wird der öffent-
l iche Verkehr massiv erweitert . 
1925 wird auch die bisher dampf-
betr iebene Stadtbahn elektr i f iz ier t .

Der eigent l iche Umbau des Kar lsplat-
zes erfolgte in den 1970er Jahren, in 
Verbindung mit  dem Bau der Wiener U-
Bahn. Die dänische  Archi tektengruppe 
Andersson, Brochmann und Brogaard, 
Preisträger eines internat ional  ausge- 
schr iebenen Wettbewerbs für die Ge-
stal tung des Platzes,  wurden mit  der 
Ausarbei tung der Detai lp läne beauf-
t ragt .  „Das Problem Karlsplatz wird von 
Gegensätzen dominiert  -  ästhet ischen, 
funkt ionalen und sozialen. In unse-
rem Vorschlag zur Gestal tung haben 
wir  versucht,  d iese Gegensätze aus-
zugleichen und Balance zu schaffen.“

So kam es zur ersten Gesamtgestal -
tung für den Resselpark.  Die Straßen-
führung erfolgte gebündel t  nördl ich 
der beiden Wagner-Pavi l lons,  d ie nach 
der Umgestal tung des Platzes restau-
r ier t  und wieder aufgebaut wurden. 
Dadurch konnte die Fläche des Res-
selparks zusätzl ich erweitert  werden. 
Der al te Baumbestand wurde erhal ten, 
wei tere 3oo Bäume wurden gepf lanzt . 
Als Bindegl ied zwischen der barocken

Kirche und dem modernen Resselpark 
schuf man ein ovales Wasserbecken, 
in dem sich die Kirche spiegel t  und 
in das die vom engl ischen Bi ldhauer 
Henry Moore zur Verfügung gestel l te 
abstrakte Plast ik „Hi l l  Arches“ gesetzt 
wird.  Der Archi tekt  Clemens Holzmeis-
ter zeigt  s ich „erschüttert“  über das 
Wasserbecken und generel l  is t  in der 
öffent l ichen Wahrnehmung der Ver-
such, Gegensätze auszugleichen und 
Balance zu schaffen, geschei ter t .  Der 
Kur ier  t i te l t  „Verplant in al le Ewigkei t “ 
und in Wien macht der spött ische Ka-
lauer vom „Chaosplatz“  d ie Runde.

Vor der Secession entsteht ein Mas-
tenwald,  e in karger Plat tenbau namens 
Winterthurhaus wird zwischen Kar ls-
k i rche und Wien Museum gepfercht, 
Fußgänger werden in unter i rd ische 
Grotten geschickt  und da, wo acht-
z ig Jahre zuvor noch die Wien plät -
scherte,  tobt  jetzt   auf  dem Karlsplatz 
auf bis zu fünf Spuren pro Richtung 
der motor is ier te Indiv idualverkehr. 

„Der Kar lsplatz ist  n icht  das schlüssi -
ge Ergebnis einer umsicht igen Raum-
planung. Er ist  e in über Jahrhunderte 
organisch gewachsenes Mosaik aus 
vielen matten und vielen glänzen-
den Steinchen. Ein urbaner Flecker l -
teppich,  auf dem man sich doch im-
mer wieder wohl fühl t . “ [12] [21]  [22]  [23]
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Abb. 29 „Kunstplatz Kar lsplatz“
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1982 gestal tete die Künst le-
r in Margot Pi lz „Kaor le am Karls-
platz“  – einen Sandstrand mit  Pal-
men beim Teich vor der Kar lskirche.

2004 wurde der „Kunstplatz Kar lsplatz“ 
von Vertretern der Gemeinde Wien 
vorgestel l t .  Als Ziele wurden unter an-
derem eine Neugestal tung der Park-
anlagen in Hinsicht  auf Garten-,  L icht- 
und Raumkonzept sowie Wegführung, 
eine Verbesserung der Verkehrssi-
tuat ion für  Fußgänger und Radfah-
rer und die Förderung von Kunstpro-
jekten auf dem Karlsplatz genannt.

Anfang 2006  erfolgte die Umgestal-
tung des Resselparks durch die Land-
schaftsplaner innen DI Cordula Lo-
id l -Reisch und Landschaftsplaner DI 
Jakob Fina in Form einer s innvol len 
Modernis ierung der Grünf lächen unter 
Beibehal tung des seinerzei t igen Ge-
stal tungsrepertoires der dänischen Ar-
chi tektengruppe. Besonderes Gewicht 
lag dabei  auf den Sichtbeziehungen, 
der Erhöhung des al lgemeinen Si-
cherhei tsgefühls und die zei tgemäße 

Interpretat ion des Erscheinungsbi ldes 
der Gesamtanlage wie auch der Ein-
zel-Grünf lächen. Die drei  Parkanlagen
sind Wieder instandsetzungen des Are-
als nach Bauarbei ten an der U-Bahn und 
am Wiental  Kanal .  Der Rosa-Mayreder-
Park,  rund um die Kunsthal le angelegt, 
präsent ier t  s ich hel l  und übersicht l ich. 
Der Girardipark und der Esperantoplark 
l iegen gegenüber an der Fr iedr ichstra-
ße und spiegeln in ihrem neuen Design 
den darunter l iegenden Wienf luss. [25]

In Fort führung des Projekts sol l  der 
Kar lsplatz durch Vernetzung der rund 
um den Platz angesiedel ten Inst i -
tut ionen aus den Bereichen Kunst, 
Kul tur  und Bi ldung zu einem Raum 
des kul turel len Austauschs werden.

Im Herbst 2006 präsent ier te die Stadt 
Wien rund um den Brunnen des Kar ls-
platzes die Ausstel lung der „Uni ted 
Buddy Bears“.  Im Sommer 2008 wur-
de die Kunstzone Kar lsplatz ausge-
r ichtet .  Auf einer Seebühne im Teich 
vor der Kirche fanden tägl ich Konzer-
te vor al lem österreichischer Musiker 

aus dem Bereich der Liedermacher- , 
der exper imentel leren Pop- und der 
zei tgenössischen Wiener l iedszene 
stat t ;  auf  e iner „Baumbühne“ Darbie-
tungen von Performancekünst lern. 
2009 übersiedel te das „Kino unter Ster-
nen“ vom Augarten auf den Kar lsplatz. 
Sei t  2010 f indet auf dem Karlsplatz und 
in uml iegenden Inst i tut ionen im Som-
mer das mehrtägige Popfest  stat t . [20]

2013 verkündete Kul turstadtrat  And-
reas Mai lath-Pokorny das Ende des 
jahrelangen Zerrens um das Wien Mu-
seum. Es bleibt  am Karlsplatz und er-
häl t  in den kommenden Jahren einen 
Zubau, der auf das sanierte Haerdt l -
Haus eingehen sol l  und dabei  wei t  in 
den Platz ragen könnte.  Das Museum 
sol l  n icht  mehr nur archi tektonisch 
zurückhal tende Herberge für die his-
tor ischen Sammlungen sein,  sondern 
ein „zweites,  offenes Museumsquar-
t ier“  aus dem Karlsplatz machen. [12]

3.5 „Kunstplatz Kar lsplatz“

3.5 „Kunstplatz Kar lsplatz“
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Abb. 30 „Wien Museum Karlsplatz Neu“
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Die Vis ion für das neue Museum: Es 
sol l  zum Zei tpunkt der Wiedereröff -
nung nach Umbau und Sanierung ein 
internat ional  führendes Stadtmuseum 
sein,  „Knotenpunkt für  t ransnat ionale 
Urbani tät  werden, der über die Spezi f i -
ka Wiens hinaus das Städt ische an sich 
verhandel t  und für unsere Zei t  posi t io-
niert“ ,  so der Direktor. [32]

Nach derzei t igem Planungsstand sol l 
2017 mit  dem Bau begonnen werden. 
Das Museum wird vorraussicht l ich Mit -
te 2017 geschlossen .  Die Wiedereröff -
nung ist  für  2020 geplant.

Der offene, zweistuf ige Real is ierungs-
wettbewerb WIEN MUSEUM KARLS-
PLATZ NEU wurde im November 
2015 formal eindeut ig entschieden. [26]

Entscheidende Faktoren für den Aus-
bau am gewachsenen Museumsstand-
ort  waren neben der zentralen inner-
städt ischen Lage und der sehr guten 
Verkehrserschl ießung der Aspekt der 
Fort führung und Verstärkung der mit 
dem Ort  verknüpften starken Marke, 
die zu erwartende erhöhte Besucher-
f requenz durch Attrakt iv ierung des 
derzei t igen Baus und nicht  zuletzt  auf-
grund der Eigentumsverhäl tn isse -   der 
Grund ist  im Besi tz der Stadt -   d ie zu 
erwartenden ger ingeren Baukosten 
im Vergleich zu anderen Standorten. 
Auch von namhaften Museumsexperten 
und Stadtplanern wurde der Erweite-
rung des etabl ier ten Museumsgebäu-
des am Karlsplatz  gegenüber einem 
Neubau an einem anderen Stand-
ort  deut l ich der Vorzug gegeben. [27]

Während Wolfgang Kos, Direktor des 
Wien Museums bis zur Ablöse durch

Matt i  Bunzl  am 1. Oktober 2015 ,  in 
einem Interview mit  Mart ina Stemmer 
vom STANDARD im Dezember 2007 
einen lokalen Guggenheim-Effekt  für 
den Kar lsplatz einfordert ,  wei l  das 
Museum aus der Bescheidenhei t  der 
5oer Jahre komme und der Anzug vor-
ne und hinten nicht  mehr passe[28], 
s ieht  das Siegerprojekt  des österrei -
chischen Archi tektenteams Winkler + 
Ruck aus Klagenfurt  und Ferdinand 
Certov aus Graz eine behutsame, de-
zente Umgestal tungsvar iante vor. [29]

Der Entwurf  zeichne sich durch ein 
ausgewogenes Verhäl tn is von Bestand 
und Neubau aus, „ein durchaus selbst-
bewusstes Statement,  das aber den 
Duktus des Kar lsplatzes nicht  störe“ 
– so Kul turstadtrat  Mai lath-Pokorny. 
Mit  der vorhandenen Archi tektur werde 
„sehr sensibel“  umgegangen .  Der Chef 
des Hauses freue sich über die Prä-
zis ion und Klarhei t  des Konzeptes. [30]

Auffäl l igstes Element des Entwurfs ist 
e in zweistöckiger Aufbau aus dunk-
lem Sichtbeton, der s ich durch eine

transparente Glasfuge vom histor i -
schen  Bau abhebt – er s ieht  dadurch 
aus, als ob er schweben würde. Beim 
Eingangsbereich sol l  e in gläsernes 
Foyer gebaut werden ,  das eine Ver-
bindung zum Karlsplatz schaffen sol l . 
„Wir  versuchen, durch al l  d iese Maß-
nahmen, das Objekt  selbst  noch mehr 
zum Zeichen zu machen. Der Aufbau 
wächst aus dem Gebäude heraus“, 
sagt der Archi tekt  Roland Winkler.

Der Neubau am Karlsplatz bedeutet 
auch eine inhal t l iche Neuor ient ierung: 
Kernstück des neuen Museums sol l 
d ie Dauerausstel lung werden. Der-
zei t  endet die Geschichte Österreichs 
ca. 1920. Das 20. und 21. Jahrhun-
dert  s ind prakt isch nicht  präsent.  Das 
Dachgeschoss sol l  für  Sonderausstel-
lungen genutzt  werden und der „Wien-
Raum“ -  d ie t ransparente Zwischen-
fuge -   zwischen dem histor ischen 
Baubestand und dem Dachaufbau sol l 
a ls Aussichtsterrasse und Veranstal-
tungslocat ion genützt  werden. [29] [31]
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Abb. 31 Wiener Glacis 1773 (Basiskarte von Daniel  Huber Abb. 32 Wiener Glacis 1858 (Basiskarte von John Murray
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geschichtsträcht iger Naherholungs-
raum und eine über 2oo ha umfassende 
innerstädt ische Baulandreserve, das 
mit  der Anlage der Ringstraße ab 1858 
verschwand und von dem heute kein 
Tei l  im Ursprungszustand erhal ten und 
keine Verkehrsf läche benannt ist . [34][35]

Das Wort  „Glacis“  kommt aus der i ta-
l ienischen Festungsbaukunst und be-
deutet  e ine Aufschüttung unmit te lbar 
vor einer Festungsanlage. In Wien 
wurde die gesamte freie Fläche vor 
der Festung als Glacis bezeichnet.

Sei t  dem 13. Jahrhundert   war Wien von 
einer Ringmauer umschlossen. Die vor 
den Mauern bestehenden kleinen An-
siedlungen wurden bei  der Ersten Tür-
kenbelagerung demol ier t  und nicht  wie-
der err ichtet .  Stat tdessen wurde eine 
freie Fläche zwischen den Stadtmau-
ern und den Vorstädten, das Glacis, 
angelegt,  das ursprüngl ich der Vertei -
digung von Wien als f re ies Schussfeld 
gegenüber Angrei fern diente.  Es war 
vor seiner städtebaul ichen Entwick-
lung ab 1858 ein Festungsrayon, auf 
dem Bauverbot herrschte und das vor-
wiegend mi l i tär ische Einr ichtungen 
beherbergte oder deren Entstehung in 
der näheren Umgebung förderte (Ka-
sernen, Pulver lager,  Schießstät ten, 
Exerzierplatz etc.) .  Die Bauverbots-
zone wurde schr i t tweise verbrei ter t . 

So war das Glacis per kaiser l ichen Be-
fehl  von 95 m im Jahr 1588 auf eine 
Brei te von 45o m anlässl ich der zweiten 
Türkenbelagerung 1683 angewachsen. 
Ab dieser Zei t  wurde das Glacis vom 
Donaukanal  kommend durch folgende 
(heut ige) Straßen begrenzt:  Hintere 
Zol lamtstraße – Inval idenstraße – Am 
Heumarkt  – Brucknerstraße – Kar ls-
platz – Trei t ls t raße – Getreidemarkt  – 
Messeplatz – Museumstrasse – Auer-
spergstraße – Fr iedr ich-Schmidt-Platz 
– Landesger ichtsstraße – Garnison-
gasse – Schwarzpanierstraße – Berg-
gasse, bis wieder zum Donaukanal .

Diese freie Fläche zwischen der Inne-
ren Stadt und den Vorstädten diente 
den Menschen auch als Naherholungs-
raum und kleinen Gewerbetreibenden 
als Standort  für  ihre Buden und Hütten. 
Am Rand des Glacis befanden sich ei -
nige der wicht igsten Märkte Wiens wie 
der Heumarkt ,  der Tandelmarkt  (der 
s ich bis ca.  1821 am Glacis beim heu-
t igen Kar lsplatz befunden hat,  wo spä-
ter die heut ige Technische Universi tät 
gebaut wurde),  der Kärntnertormarkt

(am heut igen Girardipark) und spätere 
Naschmarkt ,  und der Getreidemarkt .

Im Jahre 1770 ordnet Kaiser Franz Jo-
sef I I  d ie „Regul i rung“ des bis dahin 
unbefest igten Glacis´  an – es wurden 
Fahrstraßen und Gehwege angelegt, 
Bäume gepf lanzt  und ab 1781 um-
rundete eine Al lee-Straße – ähnl ich 
der späteren Ringstraße – die Stadt.

Das Bauverbot wurde gelockert  und es 
entstand in den Jahren 1816 – 1818 
das k.  k.  Polytechnische Inst i tut ,  d ie 
erste technische Hochschule im deut-
schen Sprachraum. Wenige Jahre spä-
ter fo lgte vor der Hofburg das Äußere 
Burgtor,  wodurch die später Helden-
platz genannte Fläche entstand, f lan-
kiert  vom Volksgarten und vom Burg-
garten. Am Erdberger Glacis wurde von 
1840 -  1844 das k.k.  Hauptzol lamt er-
r ichtet ,  am Landstraßer Glacis entstan-
den acht Zinshäuser und 1856 wurde 
mit  dem Bau der Vot ivkirche begonnen.

Am Vorabend der Schlei fung der 
Stadtbefest igung ist  das Glacis ein

5.1 Das Glacis – Begr i ff  und Abgren-
zung
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Abb. 34 STEP 2025: Lei tb i ld Siedlungsentwicklung und ZentrenstrukturAbb. 33 Das Masterplan Glacis Bearbei tungsgebiet
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nehmer besondere Bedeutung zu. Der 
Masterplan Stadtentwicklung regel t  d ie 
Betei l igung der Bevölkerung an Pla-
nungsprozessen und zeigt ,  wie effekt iv 
der Austausch zwischen der Bevölke-
rung, dem Magistrat ,  der Pol i t ik  und den 
Projektwerbenden ablaufen kann. Auf-
grund der derzei t  gül t igen Flächenwid-
mungspläne und Bebauungspläne sind 
Aufstockungen und Nachverdichtungen 
im ehemal igen Glacis nahezu unmög-
l ich.  Der gesamte 1.  Bezirk ist  Schutz-
zone und Einzelgebäude werden durch 
festgestel l ten Denkmalschutz mit -
te ls Bescheid unter Schutz gestel l t . [36]

Mi t  der Anlage der Ringstraße und 
den dazu gehörenden Bebauungs- 
und Freiraumstrukturen wurde das 
ehemal ige Glacis neu geprägt und 
unterscheidet s ich s igni f ikant so-
wohl von der nunmehr „ innersten“ 
Stadt wie auch von den außen an-
grenzenden ehemal igen „Vorstädten“.
Denkmalschutz,  Weltkul turerbe 
etc.   zur Wahrung der histor isch ge-
prägten Kernstadt einersei ts und 
dynamische Stadtentwicklung an-
derersei ts schaffen ein großes Span-
nungsfeld und Konf l ik tpotenzial .

Ein städtebaul iches Lei tb i ld sol l  dazu 
bei t ragen, Entwicklungen so zu kon-
zipieren, dass s ie über archi tektoni-
sche Einzelprojekte hinausgehen, um 
so eine Orient ierung vorzulegen, die 
städtebaul iche Weiterentwicklungen in 
einer Qual i tät  s ichern sol len,  d ie dieser 
Stadtzone angemessen ist .  Hier geht es 
um al lgemeine städtebaul iche Orient ie-
rungen, Rahmenbedingungen für die 
Beurtei lung von Einzelprojekten, baul i -
che Erweiterungen und Fest legung von 
generel len Entwicklungszielen. Der 

Masterplan stel l t  aber keine f ix ier te Be-
bauungsvis ion für diese Stadtzone dar.

Zentrale Themen des im Juni  2014 
vom Gemeinderat  beschlossenen 
STEP 2025  s ind die Weiterentwick-
lung des bebauten Stadtgebietes und 
die Stadterweiterung unter Wahrung 
des baukul turel len Erbes, aber nicht , 
ohne offen für Neues zu sein.  Qual i -
tät  und Substanz einer Stadt bi lden 
die Basis für  tour ist ischen Erfolg, 
welcher für  d ie Wir tschaft  wicht ig ist .

Der Zuwachs der Bevölkerung und 
die Attrakt iv i tät  der Gründerzei tstadt 
z iehen Veränderungen in baul ichen 
Vergrößerungen nach sich,  d ie einer-
sei ts die Akzeptanz und Betei l igung 
der Bewohner erfordern,  anderersei ts 
braucht eine sozial  verträgl iche Quar-
t iersentwicklung eine öffent l iche Steu-
erung, um eine Verdrängung schwä-
cherer Gruppen aufgrund höherer 
Preise zu verhindern und es braucht 
Förderung durch öffent l iche Mit te l .

Zielgebiete s ind jene Gebiete,  „ in denen 

aufgrund ihrer Ausgangssi tuat ion oder 
der erwarteten Veränderungen in den 
nächsten Jahren eine hohe Aufmerk-
samkeit  der Stadt erforder l ich wird.“ 
Das Lei tb i ld für  das Zielgebiet  Ci ty s ieht 
unter anderem die Verpf l ichtung zum 
Wettbewerb (Archi tektur-  und Gestal-
tungswettbewerb) vor,   e in Verkehrs-
management,  Schaffung von Rad- und 
Fußgängerzonen, die Kooperat ion mit 
Universi täten, die Neugestal tung des 
öffent l iches Raumes, Schaffung von At-
t rakt ionen, Si tzgelegenhei ten, bespiel -
baren öffent l ichen Raum, die Instal -
lat ion eines Grat is-WLAN usw.;  d iese 
Idee umfasst auch die Zone des Glacis.

Weitere Lei tz ie le des Masterplans sind 
der Donaukanal  a ls  Erholungsgebiet , 
d ie Einhal tung des Hochhauskonzepts 
Wien, der Schutz des Weltkul turerbes, 
wobei  s ich aber,  wie aktuel le Diskus-
sionen auf internat ionaler Ebene zei-
gen, zei tgemäße Stadtentwicklung 
und dieses per se nicht  widersprechen 
müssen. Im Masterplan Verkehr kommt 
der Rückgewinnung öffent l ichen Rau-
mes für nicht  motor is ier te Verkehrstei l -

5.2 Aufgabenstel lung
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Abb. 35 Wicht igste Bauten der Ringstrasse, Davor Mecan



seite 48

5.3 Grundlagen

5. MASTERPLAN GLACIS

Einwölbung zwischen dem Nasch-
markt  und dem Stadtpark ganz aus 
dem Stadtbi ld.  Der Kar lsplatz,  Schwar-
zenbergplatz und der Stadtpark erfuh-
ren eine t iefgrei fende Umgestal tung, 
die bis heute diese Zonen prägt.  1913 
wurde mit  dem Viertel  um den Stu-
benr ing der letzte Sektor bebaut.  Die 
Archi tektur ist  e ine Mischung aus Ju-
gendst i l  und Späthistor ismus, punk-
tuel l  ergänzt durch secessionist ische 
Bauwerke aus der Jahrhundertwende 
und dem frühen 2o. Jahrhundert .  Pro-
gressivere Archi tektur (etwa die von 
Adol f  Loos) kam hier nicht  zum Zug.

Die Auswertung der dargestel l ten Ent-
wicklungsszenar ien hat entwerfer i -
schen Charakter,  s ie dienen als Inst-
rument der Analyse mit  dem Ziel ,  „d ie 
Stärken, Schwächen, Potenziale und 
Risiken unterschiedl icher Entwick-
lungen nachvol lz iehbar,  anschaul ich, 
vergleichbar und ser iös bewertbar zu 
machen.“  Eine wesent l iche Grundla-
ge waren maßgebl iche Aspekte der 
Stadtgeschichte Wiens: Das histo-
r ische Glacis,  das Ringstraßenpro-
jekt ,  Entwicklungen sei t  1918 bzw. 
sei t  1945 und aktuel le Tendenzen.

Die Analyse des „Systems Ringstra-
ße“ stel l t  jene Phänomene heraus, die 
für  zukünft ige städtebaul iche Entwick-
lungen relevant s ind,  ebenso wie die 
Analyse des „Systems Glacis“ .  The-
men, die als „verstecktes Erbe“ der 
ehemal igen Pufferzone immer noch 
vorhanden sind, bieten konkrete An-
satzpunkte für  Weiterentwicklungen.

Ende 1918 war die Bebauung des Gla-
cis nahezu abgeschlossen und beina-
he al le Bauplätze bebaut.  Auf den „Re-
servef lächen“,  in denen  im Grundplan 
keine Bebauung vorgesehen war,  ent-
standen nach 19oo die Postsparkasse, 
das Kr iegsminister ium und das Kon-
zerthaus. Bei  der Erschl ießung dieser 
Bereiche waren die Regul ierung des 
Donaukanals und des Wienf lusses von 
Bedeutung sowie der Bau der Stadt-
bahn. Der Wienf luss verschwand durch

Nach der Katastrophe des Ersten Welt -
kr ieges war das ehemal ige Glacis na-
hezu vol lständig t ransformiert .  Berei ts 
zu seiner offensicht l ichen Fert igstel -
lung war das Monumentalensemble der 
Ringstraßenbebauung Zeugnis einer 
vergangenen Epoche. In der Zwischen-
kr iegszei t  wurde Wien besonders pes-
simist isch sogar als sterbende Stadt 
bezeichnet,  deren „( . . . )nächste Gene-
rat ion auf den Trümmern der Ringstraße

1857 erging das berühmte kaiser l iche 
Handschreiben Franz Josephs an In-
nenminister von Bach, womit  d ie ge-
plante Stadterweiterung zwischen der 
Innenstadt und den Vorstädten in An-
gr i ff  genommen werden konnte.  1858 
erfolgte die Ausschreibung eines 
Wettbewerbs. Da aber keiner der Plä-
ne entsprach, wurde vom Kaiser ein 
„Grundplan“ unter Einbeziehung der 
prämierten Projekte und der mi l i tär i -
schen Forderungen erstel l t  und war so 
Grundlage für die Stadterweiterung, 
die s ich über 5o Jahre hinziehen sol l te.

Mit  der Abtragung der Stadtmau-
ern wurde schon 1858 begonnen, s ie 
fand aber ihren Abschluss erst  1875 
mit  der Schlei fung der Löwelbastei  im 
Zuge der Err ichtung des Burgtheaters.

Neben den Prachtbauten für den Hof 
und Parkanlagen waren im Grundplan 
schon große Flächen für pr ivate Bau-
tät igkei t  vorgesehen, die dem Groß-
bürgertum die Err ichtung prachtvol-
ler  Repräsentat ions- und Wohnbauten 
ermögl ichte.  Durch den Verkauf der

staat l ichen Gründe an pr ivate Bau-
interessenten entstand so die für  d ie 
Ringstraße typische Kombinat ion von 
„Prest ige und Prof i t “  (Car l  Schorske). 
Die Einnahmen f lossen in den Stadt-
erweiterungsfonds, der für  Straßen, 
Parks und öffent l iche Gebäude aufkam. 
Gleichzei t ig wurde Wohnraum für ge-
hobene Gesel lschaftsschichten und die 
Verwaltung geschaffen. Die Planung 
der Ringstraße sah große Grünräume 
vor sowie Markthal len und  –Plätze für 
den Austausch dieses Raumes zwi-
schen Innenstadt und den Vorstädten.

5.3 Grundlagen

5.3.1 Vorgehensweise und Analyse

5.3.2 Das Ringstraßenprojekt

5.3.3 Späte Bauphase bis 1918
5.3.4 1918-1945
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Abb. 36 Nachverdichtung im Bereich des histor ischen Glacis sei t  1945
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Nachkr iegszei t  auf  Gesamtkonzepte 
im tradi t ionel len Sinn verzichtet  wird. 
Das bedeutendste Projekt  der jüngeren 
Vergangenheit  is t  das 2001 eröffnete 
MuseumsQuart ier  auf  dem Areal  der 
ehemals kaiser l ichen Hofstal lungen. 
In der Einbeziehung der histor ischen 
Bausubstanz, die ein an der Vorstadt 
s i tu ier tes Gegenüber zur Hofburg dar-
stel l t ,  l iegt  der besondere Wert  d ieser 
städtebaul ichen Transformat ion.  1990 
konnte das Archi tekturbüro Ortner & 
Ortner einen Wettbewerb für s ich ent-
scheiden, der am Standort  Bahnhof 
Wien Mit te mehrere Türme vorsah, 
die s ich in der Höhe am benachbar-
ten Hotel  Hi l ton or ient ier ten. 1998 
wurden die Türme bis zu 120 Metern 
hoch neu dimensioniert ,  das Projekt 
aber wegen massiver Proteste durch 
Bürger in i t iat iven und im Hinbl ick auf 
den Weltkul turerbe-Status gestoppt. [37]

ihre elenden Hütten bauen würde.“ 
(L ichtenberger,  1970, S. 102).  Aber der 
Zusammenbruch der Monarchie und der 
Aufbau der Ersten Republ ik hatten kaum 
baul iche Veränderungen zur Folge.

Die gesamte Baugeschichte der Ring-
straßenzone zeigte auffäl l ig schwache 
Gestal tungsmögl ichkei ten der städt i -
schen Inst i tut ionen, die weder Zugr i ff 
auf  maßgebl iche Liegenschaften hat-
ten als auch keinen planer ischen Ge-
stal tungswi l len.  Das Ringstraßenpro-
jekt ,  a ls imperiales Projekt  entstanden, 
wurde Ausdruck des aufkommenden 
Großbürgertums und des Geldadels. 
Nur beim Rathaus erhob die Stadt An-
sprüche in bezug auf Standort  und Ar-
chi tektur,  und setzte s ich auch durch.

In den Jahren des austrofaschist i -
schen Regimes 1934 bis 1938 war der 
Operngassendurchbruch der wicht igste 
städtebaul iche Eingr i ff .  Für die Ent-
wicklung der Ringstraßen-Zone waren 
die Zerstörungen während der letzten 
Kr iegsjahre wirkmächt iger als die nicht

An das repräsentat ive Programm der 
„al ten“ Ringstraße konnten die neuen 
Archi tekten nicht  mehr anschl ießen. 
Den in den Jahrzehnten nach 1945 er-
r ichteten Bauten sieht man den Druck, 
große Geschossf lächenzahlen zu er-
z ie len, deut l ich an. Die Ringstraße er-
fuhr keine wesent l iche Veränderung.

Sieht man sich die Entwicklung der 
Ringstraßenzone in städtebaul icher 
Hinsicht  an, so stel l t  man im Hinbl ick 
auf die Kernstadt fest ,  dass sei t  der

einmal in Ansätzen real is ier ten gigan-
tomanischen Projekte der NS-Zei t .

Von den Kr iegszerstörungen am meis-
ten betroffen waren das Opernviertel , 
der Abschni t t  zwischen Vot ivkirche und 
Börse und der Bereich des Donauka-
nals.  Oper,  Par lament und Burgtheater 
wurden wieder aufgebaut.  Grundsätz-
l ich wurde der Wiederaufbau als Chan-
ce für eine Modernis ierung verstanden, 
wirkte s ich aber auf den Bereichen der 
Ringstraßen- und Glacis-Zone weniger 
aus. Einzelgebäude, die im St i l  e iner 
„gemäßigten Moderne“ err ichtet  wur-
den, fügten sich diszipl in ier t  in das 
städtebaul iche Regelwerk des Ring-
straßensystems ein und stel l ten es in 
keiner le i  baul ichen Aspekten in Frage.

Einzige Ausnahme ist  der Ringturm 
als erstes Bürohochhaus Wiens. Städ-
tebaul iche Brennpunkte waren der 
Donaukanal  und der Kar lsplatz,  de-
ren Neugestal tung noch in der Nach-
kr iegszei t  in Angr i ff  genommen worden 

war.  Für beide Bereiche wurden be-
rei ts 1946 Wettbewerbe ausgeschr ie-
ben und Konzepte entwickel t ,  aber 
nur zu einem ger ingen Tei l  real is ier t . 
Der Kar lsplatz bleibt  t rotz umfassen-
der Neugestal tungen (Bau des Wien 
Museums, des Winterthurhauses und 
des neuen Freihauses der TU Wien, 
die Etabl ierung des Labels „Kunst-
platz Kar lsplatz“)  b is auf wei teres v i -
ru lentes Thema der Stadtplanung.

5.3.6 Baul iche Verdichtung sei t  1945

5.3.7 Projektentwicklungen sei t  1980

5.3.5 Zerstörung und Wiederaufbau 
nach 1945
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Abb. 37 Ensembles und Zonen im Glacis
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-Aufwertung der Gehsteige

-Erhal tung der histor ischen Al leepf lan-
zungen

-Zusätzl iche Fußgängerquerungen

-Einhei t l iches Ring-Stadtmobi lar

-Reduzierung der Werbef lächen

Die Gl iederung des Glacis in acht En-
sembles und drei  Zonen erklärt  s ich aus 
der unterschiedl ichen histor ischen, bau-
l ichen und räumlichen Konf igurat ion.

Bei  der zugrunde l iegenden Analyse 
werden bestehende Grün- und Freiräu-
me überprüf t  und bewertet  und zwar 
nicht  nur das Glacis per se,  sondern 
auch in Bezug auf seine Lage im Stadt-
gefüge und im Zusammenhang mit  sei-
nem Umfeld hinsicht l ich funkt ionaler, 
nutzungsrelevanter und auch gestal te-
r ischer Kr i ter ien.  Das Glacis sol l  n icht 
Barr iere zwischen Kernstadt und Vor-
stadt sein,  sondern verkehrsmäßig at-
t rakt iv durchlässig erschlossen werden.

Parkanlagen und Plätze mit  Grünan-
lagen sind besonders im Bereich des 
Hofburgkomplexes gut gepf legt  und 
genutzt ,  entsprechen aber nicht  mehr 
dem histor ischen Vorbi ld.   Rasenf lä-
chen  sol l ten „bespielbar“  sein – Pick-
nicken, Aufstel len von Liegestühlen, 
Liegen etc.  f inden große Akzeptanz. 
Es gibt  zwar eine Anzahl  Frei f lächen 
im Glacis,  d ie aber wenig oder nicht 
def in ier t  s ind und of t  nur erweiter-
ter  Straßenraum oder Parkplatz s ind. 
Hier l iegt  e in großes Entwicklungspo-
tenzial ,  um das Glacis homogener den 

anderen Stadträumen anzupassen.

Das Raumangebot für  Fußgänger und 
Radfahrer ist  zu ger ing,  Eventf lächen 
zeigen of t  auch neben belebenden As-
pekten die Nachtei le (großräumige Ab-
sperrungen, notwendige Infrastruktur, 
Fragment ierungen des Raumes und  
Verdrängung),  Al leen sind zu einzelnen 
Baumreihen oder gänzl ichem Entfal l 
reduziert  im besonderen ent lang der 
Ringstraße, zu v ie le Werbef lächen auf 
zu v ie len verschiedenen Werbeträgern 
und der Umstand, dass kaum Sitzmög-
l ichkei ten vorhanden sind, schwächen 
das Raumerlebnis und schmälern in 
hohem Maße die Aufenthal tsqual i tät .

Konstanten für den Freiraum sind:

Ringstraße

-Erhal tung des Raumcharakters und        
Vermeidung von unterschiedl ichen Ab-
schni t ten

-Auf lösung der Parkspuren und Umge-
stal tung der Nebenfahrbahnen

5.4 Gl iederung der Glaciszone

5.5 Freiraumanalyse

5.4.2 Zonen sind größere Übergangs-
bereiche zum Umfeld ohne einhei t l i -
ches Gestal tungspr inzip:

-  Zone Zol lamt /  Wien Mit te
-  Zone Donaukanal
-  Zone Kar lsplatz (mit  Kar lsplatz ge-
samt) [38]

5.4.1 Ensembles s ind zusammenhän-
gend enstandene Tei lbereiche und 
zwar s ind dies:

-  Ensemble Schottenr ing/Rudolfsplatz
-  Ensemble Vot ivkirche
- Ensemble Rathausviertel
-  Ensemble Großraum Hofburg
- Ensemble Opernr ing /  Kärntnerr ing
- Ensemble Schwarzenbergplatz
-  Ensemble Schubertr ing /  Parkr ing
- Ensemble Stubenr ing
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Abb. 38 Skizze Freiraumkonstanten Abb. 39 Programmierung der Entwicklungsszenar ien
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Szenarien s ind spekulat ive Denkmodel-
le über mögl iche zukünft ige städtebau-
l iche Entwicklungen, die durch verglei -
chende Analyse der Stärken, Potenziale 
und Risiken der einzelnen Szenar ien 
jene relevanten Themen und Kr i ter ien 
ident i f iz ieren, die für  d ie wei tere Pla-
nung r ichtungsweisend sein können. 
Dies betr i ff t  d ie baul iche Entwicklung, 
die Nutzung (Programmierung),  d ie Cha-
rakter is ierung des öffent l ichen Raums, 
großräumige Zusammenhänge etc.

Das „ langsame“ Szenar io A ist  auf 
d ie „Konstanten“ reduziert ,  wo-
bei  im Zweifelsfal l  große Verände-
rungen vermieden und bestehen-
de Si tuat ionen bewahrt  werden.

Das „dynamische“ Szenar io B zeigt  for-
c ier te Transformat ionen auf,  wie s ie für 
„Boomphasen“ charakter ist isch sind.

der Straßenprof i le  für  Fußgänger und 
Radfahrer,  Verbesserung der Gehsteig-
beläge und Stärkung der Vorfelder 
bei  Prunkbauten wie Oper,  Burgthe-
ater,  Kar lskirche, Wien Museum etc.

Für die Zone Kar lsplatz bedeutet  d ies: 
Forcierung des Konzeptes „Kunstplatz 
Kar lsplatz“ ,  Aufwertung der Freiräume 
und der Freiraumrelat ionen, Platzse-
quenz mit  Einbindung Künst lerhaus, 
Musikverein,  Rosa-Mayreder- ,  Girardi- 
und Esperantopark und Novomatic-Fo-
rum, Secession und Beginn des Nasch-
marktes,  Fußgängerüberquerungen in 
Richtung Novomatic Forum /  Secession 
über die Wiedner Hauptstraße und In-
tegrat ion in den Raumcharakter „Open 
Field“.  Ebenso Integrat ion in „Open 
Field“ bei  TU-Getreidemarkt  und hier Er-
höhung der Durchlässigkei t  zur Lehar-
gasse. Aufwertung des Straßenraums 
mit  Baumpflanzungen im Bereich Ge-
t re idemarkt /Fr iedr ichst raße/Kar lsp la tz 
und im Bereich WIEN MUSEUM KARLS-
PLATZ Neuinterpretat ion des Vorfeldes 
der Kar lskirche. [39]  (vgl .  Anhang 1)

Paral le lstruktur „Open Field“

-Schaffung eines zusammenhängen-
den Raumgefüges mit  offener Park- 
und Platzstruktur mit  den vorhandenen 
Grünanlagen zu einem neuen Raum-
charakter:  dem „Open Field“.

- Integrat ion von Restf lächen in das 
neue System

-Vernetzung des Glacis mit  den gro-
ßen Parkräumen der Stadt durch neu-
en Grünraum

-Verkehrsfreie Zone, großzügige Fuß-
gängerüberquerungen und Verbindung 
der bestehenden Bauwerke für Kunst, 
Kul tur,  Wissenschaft  etc.

-Wasser als Gestal tungselement

-Adapt ierung der histor ischen Parkan-
lagen

Konsequente Stärkung der Verbin-
dung des Glacis mit  den Vorstäd-
ten und der Kernstadt,  Aufwertung

Bei der Untersuchung wurden die Be-
reiche Schottentor,  U 5 Ausbauzone, 
Großraum Hofburg,  Kar lsplatz West 
und Stadtpark behandel t .  Grundsätz-
l ich ist  a l len Standorten im Bereich des 
ehemal igen Glacis eine gute Eignung 
zuzusprechen. Schon al le in aufgrund 
der Verkehrsanbindung und den ho-
hen stadträumlichen und histor ischen 
Qual i täten. Die Beziehungen zu beste-
henden Objekten induzieren erweiter-
te Nutzungen, die an anderen Stand-
orten schwer herstel lbar wären. Der 
öffent l iche Raum sol l te aber auch zu-
künft ig als konsumfreier Raum zu wei-
ten Tei len erhal ten bleiben. Das ehe-
mal ige Glacis ist  prädest in ier t  für  d ie 
Erweiterung bestehender Nutzungen, 
die Schwerpunktsetzungen hier sol l ten 
aber keinesfal ls als Argumente gegen 
Impulse in den Bezirken außerhalb des 
Zentrums herangezogen werden. [40]

5.6 Standortpotent ia l lanalyse für die 
Bereiche Kunst,  Kul tur  und Wissen-
schaft

5.7 Entwicklungsszenar ien

5.7.1 Vorbemerkungen
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Abb. 40 Skizze zu Konstanten Abb. 41 Skizze zum Szenar io „adagio“
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t rauter Stadtbi lder und sind anderersei ts 
eine Anreicherung mit  neuen Aspekten. 
Die Dynamik ist  überhi tzt ,  Projekte ten-
dieren zu maximaler Ausnutzung al ler 
Potenziale.  Es ist  e ine Gratwanderung 
zwischen Tradi t ion und Progression. 
Die Stadt wandel t  s ich – s ie wird wider-
sprüchl icher,  aber auch vielgestal t iger.

Archi tektonisch wird die Kernstadt mit 
neuen Elementen angereichert .  Hoch-
häuser werden zur Nachverdichtung 
eingesetzt .  Aspekte wie Schützen 
und Erhal ten entwickeln s ich in Rich-
tung einer offensiven Transformat ion.

-Die Bi ldung neuer urbaner Freizei tmi-
l ieus (Sport ,  Genuss, Events etc.) 

-Die Vermeidung von Fragment ierun-
gen des Gesamtensembles „Ringstra-
ße“ 

-Die Stärkung von Durchlässigkei ten 
des Glacis für  Fußgänger- und Rad-
verkehr 

-Die Aufwertung und Intensiv ierung 
von Grün- und Frei f lächen und Orien-
t ierungen in Richtung nutzungsoffener 
Bebauungsstrukturen (gestal ter ische 
Aufwertung der Erdgeschosszonen in 
Zusammenhang mit  davor l iegenden 
öffent l ichen Räumen und eine ange-
messene Transformat ion der Dachzone 
usw.)

Szenar io C geht von einer Gleichzei-
t igkei t  unterschiedl icher Entwicklungs-
dynamiken und von einer forc ier ten 
thematischen Programmierung aus. 
So besteht die Chance, Kräf te dort  zu 
nutzen, wo erstarr te Strukturen aufge-
brochen und Transformat ionsprozes-
se in Gang gebracht werden sol l ten.

Die meisten wesent l ichen „histor ischen 
Programmierungen“ s ind auch heute 
noch vakant,  manche sind schwächer 
geworden, andere haben wieder Aktua-
l i tät  bekommen, aber al le haben einen 
Wandel durchgemacht und treten in 
zei tgemäßen Var ianten in Erscheinung.

-Verstärkung einer „Programmierung“ 
hinsicht l ich dessen, dass – auch im 
internat ionalen Vergleich – eine Dichte 
an Bauwerken und Inst i tut ionen be-
steht,  d ie mit  Kunst,  Kul tur,  Wissen-
schaft ,  Geschichte etc.  zu tun haben

-Die Förderung junger kreat iver Mi l i -
eus 

Denkmalschutz,  Schutzzonen etc.) . 
Die Marke Ringstraße wird stabi l i -
s ier t ,  Tendenzen zur Nachverdichtung 
oder Höhenentwicklung werden un-
terdrückt .  Umschichtungen baul icher 
Dichten wären mögl ich,  s ind aber nicht 
real is ierbar,  d ie Entwicklungsdyna-
mik bleibt  stadtstrukturel l  unbefr iedi -
gend. Die Brut togeschossf läche bleibt 
stabi l .  Nutzf lächengewinne unter der 
Erde – von dieser Regelung nicht  be-
troffen – werden zu einem städtebaul i -
chen Thema (z.  B.  bei  Kul tur inst i tuten).

Typische Bauaufgaben betreffen haupt-
sächl ich Renovierungen und kleinere 
Intervent ionen, gemessen an denkmal-
pf leger ischen Ansprüchen. Wien ver-
stärkt  sein Image als „histor ische Stadt“ .

5.7.2 Konstanten

5.7.3 Szenar io A „adagio“ 5.7.4 Szenar io B „pressante“

5.7.5 Szenar io C „v ivace“

Die Charakter is ierung der Glacis-Zone 
als “kul turel les Erbe“ best immt die ar-
chi tektonischen Entwicklungsspielräu-
me. Al le Maßnahmen or ient ieren sich an 
bestehenden Schutz- und Bewahrungs-
strategien (Tradi t ion,  Weltkul turerbe, 

Die Kernstadt  wird modernis ier t .  Histo-
r isches wird von zei t typischen Schich-
ten über lagert .  Al t  und Neu geraten in 
einen er lebbaren Dialog. Die Transfor-
mat ion löst  hef t ige Diskussionen aus. 
Die Ergebnisse bedeuten Ver luste ver-

Durch die außergewöhnl iche Dichte an 
Inst i tut ionen aus den Bereichen Kunst, 
Kul tur,  Bi ldung und Wissenschaft  und 
der bemerkenswerten Entwicklung von 
Standorten in bezug auf Sport- ,  Freizei t - 
und Erholungsangeboten sowie durch 
die offensive Etabl ierung neuer Kom-
ponenten gewinnt die Glaciszone auch 
internat ional  den Ruf als v i ta ler  „urban 
creat ive distr ict“ .  Die Förderung junger 
kreat iver Szenen erzeugt ein Flair  von
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Abb. 42 Skizze zum Szenar io „pressante“ Abb. 43 Skizze zum Szenar io „v ivace“
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Phase rapiden Wachstums er lebt  und 
es im Sinne einer ganzhei t l ichen und 
nachhal t igen Stadtentwicklung pr in-
z ip ie l l  problemat isch wäre, wenn die 
Kernstadt von der Entwicklung der Ge-
samtstadt abgekoppel t  b l iebe. Im his-
tor ischen Zentrum bestehen al lerdings 
im Hinbl ick auf die Def in i t ion von Ent-
wicklungsperspekt iven besondere Er-
schwernisse und Qual i tätsansprüche, 
die eng mit  der außergewöhnl ichen 
Geschichte des Betrachtungsgebiets, 
seiner städtebaul ich-archi tektonischen 
Bedeutung und seiner Rol le als tou-
r ist ische „Marke“ zusammenhängen.“

Die Analysen und Szenar ien belegen 
eindeut ig die Eignung des Glacis zu 
einem auch internat ional  e inzigart igen 
Cluster an Standorten und Einr ich-
tungen, die auf höchstem Niveau mit 
Kunst,  Kul tur,  Wissenschaft  und Bi l -
dung zu tun haben, entwickel t  zu wer-
den. Als Ergebnis dieser Studie wird 
nachdrückl ich empfohlen, die stadtpla-
ner ische Weiterentwicklung des „Krea-
t iven Clusters“ zu forc ieren. In diesem 
Zusammenhang ist  anzumerken, „( . . . )

Der Unterschied zwischen den Szenar i -
en ist  im Hinbl ick auf Standortentwick-
lungen mehr ein graduel ler  a ls pr inzipi -
el ler  Unterschied. Sind in Szenar io A die 
Weiterentwicklungen bescheiden und 
angepasst,  so können sie in Szenar io 
B städtebaul iche Radikal i tät  gewinnen. 
Bei  genauer Betrachtung al lerdings 
kann man feststel len,  dass eine Wei-
chenstel lung in Richtung A eine even-
tuel le spätere Entwicklung in B oder C 
nicht  ausschl ießt.  Damit  stel len die Sze-
nar ien keine einander ausschl ießen-
den Al ternat iven dar,  sondern können 
auch verschiedene, s ich nicht  wider-
sprechende Kombinat ionen zulassen.

Die Analysen ergeben, dass die Ver-
stärkung der Aspekte Kunst,  Kul tur, 
Wissenschaft ,  Bi ldung und Geschichte 
in Verbindung mit  der Weiterentwick-
lung neuer urbaner Freizei tmi l ieus wie 
keine andere thematische Orient ierung 
die bestehenden städtebaul ichen, ar-
chi tektonischen und inst i tut ionel len 
Ressourcen auch nur annähernd so ef-
f iz ient  nutzen und aktual is ieren kann. 
Der „Mangel“  an grundsätzl ich anderen

Internat ional i tät ,  und die schon heu-
te präsenten student ischen und aka-
demischen Etabl ierungen geben die 
Orient ierung vor.  Diesen puls ierenden 
Lebensraum nutzt  d ie Stadt als Inspira-
t ionsquel le und gener ier t  daraus Neues.

Städtebaul ich s ind hier neben ei-
ner qual i f iz ier ten Aktual is ierung und 
Aufwertung des Bestandes mut ige 
Intervent ionen und neue Entwick-
lungen (auch Hochhäuser)  mögl ich, 
setzen al lerdings aufwändige Ver-
fahren zur Qual i tätsf indung voraus.

Für die Zone Kar lsplatz steht hier im 
Gesamtkonzept an erster Stel le die Ak-
tual is ierung der Freiräume im Bereich 
des „Kunstplatz Kar lsplatz“  sowie ein 
neues Verkehrskonzept  -  der „Wien-
f luss-Boulevard“ -   und die Erweiterung 
des WIEN MUSEUM KARLSPLATZ und 
damit  e ine Neuinterpretat ion des Plat-
zes vor der Kar lskirche.(vgl .  Anhang 2)

Entwicklungsal ternat iven erklärt  s ich 
aus der Überzeugungskraf t  und der 
Präsenz des Bestehenden – sowohl in 
städtebaul icher als auch archi tektoni-
scher Hinsicht .  Es hat s ich auch gezeigt , 
dass die Aspekte des Schutzes und der 
Bewahrung auf der einen Sei te wie in-
novat ive Weiterentwicklung auf der an-
deren Sei te überzeugend ausbalanciert 
werden und maßgebl iche Qual i tätsver-
besserungen hervorbr ingen können. 
Als r ichtungsweisendes Projekt  kann 
in Wien das MuseumsQuart ier  d ienen.

„Die Glacis-Zone, die s ich in stadt-
strukturel ler,  stadtgestal ter ischer,  h is-
tor ischer,  sozialräuml icher und ent-
wicklungsdynamischer Hinsicht  sowohl 
s igni f ikant von der Inneren Stadt,  a ls 
auch von außen anschl ießenden ehe-
mal igen Vorstädten unterscheidet,  b ie-
tet  immer noch die größten Entwick-
lungspotenziale der Wiener Kernstadt. 
(Dies wurde und wird ja im Zuge einzel-
ner prominenter und in der Regel  hef-
t ig umstr i t tener Projektentwicklungen 
deut l ich.) .  Dieser Umstand wird br i -
sant,  da Wien zur Zei t  insgesamt eine 

5.8 Zusammenfassung
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Abb. 45 Speziel le PlanungszieleAbb. 44 Generel le Planungsziele
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5.8 Zusammenfassung

5. MASTERPLAN GLACIS

im Stadtbi ld s ichtbar werden können.

Strategien der stärkeren Vernet-
zung von kul turel len und wis-
senschaft l ichen Inst i tut ionen
im Betrachtungsgebiet  s ind v ie l -
fach angedacht und dargestel l t  wor-
den (MuseumsQuart ier,  „Kunstplatz 
Kar lsplatz“) ,d ie ger inge Eff iz ienz ist 
n icht  auf ungünst ige Voraussetzun-
gen in städtebaul ich-archi tektonischer 
Hinsicht  zurückzuführen, sondern auf 
die typische Vertei lung unterschied-
l icher Zuständigkei ten (Bund, Stadt, 
St i f tungen, Vereine, Pr ivate etc.)  und 
eine „berei ts auch tradi t ionel l  ver-
ankerte mangelnde Kooperat ionsbe-
rei tschaft  zwischen den Akteuren.“ [41]

„ -  Die Innere Stadt ist  a ls leben-
diges Zentrum Wiens weiterzuent-
wickeln und ist  kein Museum.“ [42]

dass Wien die größte Universi tätsstadt 
im gesamten deutschen Sprachraum 
ist .  Fast 190.000 Studierende beleben 
die Stadt.( . . . ) “  (Van der Bel len 2014).

Als r ichtungsweisend können für Wien 
und die Glacis-Zone die Entwicklungen 
der Technischen Universi tät  am Standort 
Kar lsplatz gewertet  werden. Einersei ts 
haben die universi tären Einr ichtungen 
durch Inf i l t r ierung der angrenzenden 
Stadtquart iere entscheidend zur Bele-
bung der Stadt beigetragen, anderer-
sei ts hat s ich die Universi tät  mit  ihren 
räumlichen Ressourcen (Kuppelsaal , 
Höfe etc.)  für  überwiegend wissen-
schaft l iche und kul turel le Veranstal -
tungen geöffnet (Opernaufführungen, 
Popfest ival  etc.) .  Diese synerget ische 
Durchdr ingung der Stadt und Univer-
s i tät  is t  im Hinbl ick auf urbane Res-
sourceneff iz ienz sehr posi t iv  zu sehen. 
Durch die geziel te Stärkung dieser Mi-
l ieus kann die „al te Stadt“ ,  d ie unter 
den vielen Schutz- und Bewahrungs-
strategien auch Gefahr läuf t ,  zu er-
starren und an Vi ta l i tät  zu ver l ieren, 
„ver jüngt“  werden und dies sol l te auch

Abb. 46 Planungsziele Zone Kar lsplatz
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6.1 Museum Liaunig,  querkraf t  archi tekten zt  gmbh

Museum Liaunig

Der österreichische Kunstsammler 
und Industr ie l le Herbert  L iaunig plan-
te etwa sei t  2000 ein Museum für sei -
ne pr ivate Sammlung, die auch für die 
Öffent l ichkei t  zugängl ich sein sol l te. 
Beim ersten internat ionalen Wettbe-
werb im Jahre 2004 ging die f ranzösi-
sche Archi tekt in Odi le Decq als Siege-
r in hervor.  Ursprüngl ich sol l te s ich die 
Kärntner Landesregierung an diesem 
Projekt  betei l igen, deren Zusage an 
f inanziel ler  Unterstützung bl ieb aber 
aus, und es wurde ein zweiter Wettbe-
werb, diesmal nur für  österreichische 
Archi tekturbüros,  ausgeschr ieben, den 
das Wiener Archi tektenteam „quer-
kraf t “  für  s ich entscheiden konnte.

Das ursprüngl iche, formal anspruchs-
vol le Archi tekturkonzept,  bestehend 
aus vier markanten Baukörpern,  vom 
Team „querkraf t “  wie „selbstverständ-
l ich in die Südkärntner Landschaft 
gesetzt“ ,  wurde 2014 aufgrund von 
Platzmangel um einen dreieckig kon-
zipierten Raum für Sonderausstel lun-
gen mit  anschl ießendem Atr ium sowie 
zwei unter i rd isch gelegenen Präsenta-
t ionsräumlichkei ten und zusätzl ichen

Abb. 47 Museum Liaunig
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6.1 Museum Liaunig,  querkraf t  archi tekten zt  gmbh

Depotf lächen erweitert  und 2015 wie-
dereröffnet.  Das Museum wurde 2011 
mit  dem österreichischen Museum-
spreis ausgezeichnet und 2012, be-
rei ts v ier  Jahre nach seiner Fert igstel -
lung, unter Denkmalschutz gestel l t . 
Die Gesamtkosten für den Bau bel ie-
fen s ich auf rund 9,5 Mi l l ionen Euro.

Die Archi tektur ist  stark geprägt von 
Sichtbeton, Stahl  und Glas,  e ine Re-
miniszenz an Liaunigs Industr iekarr i -
ere.  Dieses äußerl iche „ industr ie l le“ 
Erscheinungsbi ld war Tei l  der geforder-
ten Kr i ter ien in der Ausschreibung. Den 
Eingangsbereich bi ldet  e in rund 600 m2 
großes Schaudepot,  von dem aus sich 
der Raum für Malerei  und Plast ik er-
schl ießt.  Dieser Tei l  des Gebäudes mit 
e iner Ausstel lungsf läche von rund 2000 
m2 wird als „White Cube“  bezeichnet. 
Die Röhre hat eine Gesamtlänge von 
rund 160 Metern bei  e iner Brei te von 
knapp 13 Metern und einer Höhe von 7 
Metern.  Sie besteht aus einer u-förmigen 
Betonschale mit  e iner pulverbeschich-
teten Stahlblechhül le mit  e ingelasse-
nen Glasstrei fen für  e ine natür l iche

Oberbel ichtung. An beiden Enden kragt 
der Bau über die Böschung aus. Nur 
dieser langgezogene Trakt  is t  von au-
ßen sichtbar,  der Rest des Museums 
bef indet s ich unter der Erde. Vom 
Hauptraum gelangt man in einen eige-
nen Raum für Graf ik sowie in das run-
de Skulpturendepot.  Im Foyer bef indet 
s ich zudem noch ein Museumsshop.

Auf insgesamt rund 7700 m2 Nutzf lä-
che zeigt  das Museum mit  e iner Aus-
wahl von etwa 300 Werken nur einen 
ger ingen Antei l  der knapp 3000 Werke 
umfassenden Sammlung Herbert  L iau-
nigs.  Diese zähl t  zu einer der größten 
Sammlungen österreichischer Kunst-
werke ab 1950, in der Künst ler  wie Ar-
nul f  Rainer,  Maria Lassnig und Hans 
Bischoffshausen vertreten sind. [43][44]

Abb. 49

Abb. 48

Abb. 50



seite 65

6. REFERENZBEISPIELE

6.2 Guggenheim Museum Helsinki ,  agps archi tecture l td.  ¦  zur ich ¦  los angeles

Guggenheim Museum Helsinki

Die Solomon-R.-Guggenheim St i f tung 
hatte den Bau 2012 vorgeschlagen, das 
130-Mi l l ionen-Euro-Projekt  wurde aber 
umgehend zurückgewiesen. Aufgrund 
eines neuen Vorschlags, zu dem die 
Stadt nunmehr mithi l fe pr ivater Spen-
den nur noch 80 Mi l l ionen zuschießen 
sol l te,  wurde 2014 ein internat ionaler 
Archi tekturwettbewerb ausgeschr ie-
ben. Die Jury wurde von der Solomon-
R.-Guggenheim St i f tung, vom Staat 
sowie vom Finnischen Verbund der 
Archi tekten (SAFA) ausgewählt .  Im 
Sommer 2015 schaff ten es 6 Projekte 
aus insgesamt 1715 Bei t rägen ins Fi -
nale.  Der von mir  ausgewählte Entwurf 
von agps archi tecture l td.  ¦  zur ich ¦  los 
angeles schaff te es als Final ist  aber 
nicht ,  den Wettbewerb zu gewinnen. 
Als Sieger wähl te die Jury das Projekt 
„Art  in the Ci ty“  des Par iser Archi tek-
tenteams Moreau Kusunoki  Archi tectes.

Als Bauplatz wurde nach detai l l ier ten 
und langen Entwicklungsstudien der 
Stadttei l  Eteläsatama ausgewählt .  Das 
Stadtgebiet  is t  von nat ionaler und kul -
turel ler  Bedeutung, bef indet s ich in der

Abb. 51 Guggenheim Museum Helsinki
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6.2 Guggenheim Museum Helsinki ,  agps archi tecture l td.  ¦  zur ich ¦  los angeles

Abb. 53

Abb. 52

Abb. 54

Nähe des histor ischen Stadtzentrums 
und  l iegt  d i rekt  am Meer.  Der Muse-
umsentwurf  p latz ier t  s ich als schlan-
kes, hor izontales Element zwischen 
der Stadt und dem Meer und ist  so für 
jeden Schi ffsreisenden, fast  wie ein 
Wahrzeichen, sofort  s ichtbar.  Die Ge-
bäudehöhe ist  bewusst niedr ig gehal-
ten,  damit  fügt  s ich das Gebäude sanft 
in das städt ische Gewebe ein und stel l t 
e inen harmonischen Übergang zwi-
schen Uferpromenade und Park dar.

Das Museum ist  e inersei ts als Vermit t ler 
zwischen verschiedenen Wesen konzi-
piert :  Stadt,  Meer,  Hafen, Promenade, 
Öffent l ichkei t ,  Kunst,  Nachhal t igkei t 
– und sol l  anderersei ts die betr iebl i -
che Eff iz ienz des Hafens als Industr ie-
zweig erhal ten und das Bi ld einer au-
tofreien Strandpromenade verstärken.

Das Konzept s ieht  grob zwei Berei-
che vor:  Der eine Bereich bef indet 
s ich auf der Dockebene und beinhal tet 
Konferenzhal len,  e in Cafe sowie ei -
nen Shop und Lagerf lächen. Der zwei-
te Bereich ist  vom Boden abgehoben

und dient als Ausstel lungsf läche. Im 
darunter bef indl ichen Mezzanin-Level 
s ind ein Restaurant,  e ine Bar und Büro-
räume untergebracht.  Das Gebäude ist 
knapp 200 Meter lang und 23 Meter 
hoch. Stahlbetonkerne dienen zur sei t -
l ichen Stabi l i tät ,  Stützen aus Fichten-
holz t ragen die vert ikalen Lasten, da-
rauf l iegt  e ine massive Dach-Struktur 
aus Holzwänden, die mit  Stahlsei len und 
zusätzl ich mit  e inem diagonalen Dach 
ausgestei f t  wird.  Die Hül le besteht aus 
einer reakt ionsfähigen Membran, die 
je nach Wetter lage – Regen, Schnee, 
Sonne -  ihre Farbe ändert .  Die Fassade 
erscheint  für  den Betrachter,  je nach 
Tageszei t  und seinem Standort ,  entwe-
der s i lber-  oder goldfarben, glänzend 
oder matt ,  t ransparent oder opak. [45][46]

Am 1. Dezember 2016 entschei-
det s ich der Stadtrat  von Helsin-
k i  mit  53 zu 32 St immen gegen den 
Bau des Guggenheim Museums. [47]
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São Paulo Museum of Art  (MASP)

Das Museu de Arte de Sao Pau-
lo (MASP),  gegründet 1947 von As-
sis Chateaubr iand und Pietro Maria 
Bardi ,  wurde von Bardis Ehefrau, der 
berühmten i ta l ienischen Archi tekt in 
Lina Bo Bardi ,  1958 neu gestal tet  und 
zehn Jahre später in Anwesenheit  von 
Queen El izabeth I I .  eröffnet .  Es ist 
heute eines der wicht igsten Gebäude 
der modernen Archi tektur in Brasi l ien.

Ein wesent l icher Aspekt war die f re i 
b le ibende Zone unterhalb des Bau-
körpers.  Der Bl ick auf die Innenstadt 
sol l te f re i  b le iben und nicht  durch ein 
neues Gebäude blockiert  werden. Bar-
di  konzipiert  das Gebäude so, dass 
es 8 Meter über dem Boden schweben 
sol l .  Dazu platz ier t  s ie 4 Betonsäulen 
an den Ecken des Gebäudes und hievt 
es so in die Höhe. Aus konstrukt iven 
Gründen werden zusätzl ich jewei ls 2 
Betonstützen mit  e inem großen Beton-
balken verbunden. Der Raum unterhalb 
des Museums ist  öffent l ich und wird 
mit  zahlreichen Akt iv i täten bespiel t , 
unter anderem mit  dem jewei ls Sonn-
tags stat t f indenden Ant iqui tätenmarkt . 

Abb. 55 Guggenheim Museum Helsinki
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Abb. 56 Abb. 57

Mit  Betonbautei len und Container-
verglasungen er innert  das Muse-
umsgebäude an Mies Van der Rohe.

Der schwebende Tei l  beinhal tet  Funk-
t ionen wie Ausstel lungs- und Verwal-
tungsräume. Der Innenraum war als 
„open-f loor-plan“ konzipiert .  Die Be-
sucher werden aus dem Aufzug direkt 
in den großen Ausstel lungsraum ge-
schickt .  Kunstwerke werden in Glasvi-
t r inen freistehend im Raum ausgestel l t 
und wirken so schwebend, ähnl ich wie 
das Museum selbst .  Bardis Ehemann, 
damals Direktor des Museums, behiel t 
s ich vor,  d iese Anordnung der Kunst-
werke bis in das Jahr 1990 zu bewahren.

Mit  d iesem etwa 75 Meter langen Ge-
bäude fordert  L ina Bo Bardi  wiederhol t 
e inen Dialog zwischen Leicht igkei t  und 
Masse. Eine Gegenüberstel lung von 
modernist ischen und brutal ist ischen 
Elementen: Zum einen die elegante 
Verglasung mit  dem offenen Grund-
r iss,  d ie fest  in die Tradi t ion des in-
ternat ionalen St i ls  gehören, und zum 
anderen die massiven Betonpfei ler  und 

Struktursysteme, die k lar  dem Brutal is-
mus zuzuordnen sind und zur Zei t  des 
Museumsbaus ihre Blütezei t  hat ten. 
Bardi  macht bewusst auf diese Wider-
sprüche aufmerksam, indem sie die Be-
tonpfei ler  rot  e infärbt  und die vert ikalen 
Elemente der Fassade ver längert ,  um 
ihre Brei te v isuel l  zu entmater ia l is ieren.

Auf rund 10.000 m2 Nutzf läche be-
f inden sich neben den permanenten 
und temporären Ausstel lungen eine 
Bibl iothek, eine Foto-,   Fi lm- und Vi-
deogaler ie,  zwei Audi tor ien,  Werk-
stat t räuml ichkei ten sowie ein Re-
staurant und ein Museumsshop.

Mit  e iner umfangreichen Sammlung an 
Skulpturen und Gemälden vom 14. Jahr-
hundert  b is zur Gegenwart  –  u.  a.  Künst-
ler  wie Vincent van Gogh, Claude Mo-
net,  Pablo Picasso und Max Beckmann 
werden hier ausgestel l t  – ist  das Sao 
Paulo Museum of Art  (MASP) das wich-
t igste Kunstmuseum in Brasi l ien. [48][49]
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Phase 1

Querschni t t Längsschni t t

Das „Schi ff “

Als Bauplatz ist  das Areal  vor dem Mu-
seum, der Haerdt l -Bau selbst  und eine 
nach Westen nicht  begrenzte Tei l f lä-
che des Kar lsplatzes ausgewiesen.

An diesem in mehrfacher Hinsicht  au-
ßergewöhnl ichen Standort  e in archi-
tektonisches Statement zu setzen, das 
al len städtebaul ichen- und Denkmal-
schutzbest immungen gerecht wird,  und 
den histor ischen Platz nicht  stört ,  son-
dern v ie lmehr aufwertet ,  stel l t  e ine nicht 
unerhebl iche Aufgabe und zugleich 
interessante Herausforderung dar.

Meine Intent ion ist ,  mit  meinem Entwurf 
für  den Erweiterungsbau des WIEN MU-
SEUM KARLSPLATZ nicht  nur den An-
sprüchen, die das Haus selbst  betreffen, 
zu genügen, sondern auch den Frei-
raum durch eine innovat ive Archi tek-
tur aufzuwerten und neu zu gestal ten. 
Die Funkt ionen und Anforderungen der 
Bauaufgabe zielen also besonders auch 

auf eine mögl ichst  opt imale Integrat ion 
des neuen Entwurfs in den Park und in 
den Bauplatz ab, der durch die Erneue-
rung der Kar lsplatzpassage 2013 auch 
schon eine gewisse Aufwertung erfuhr. 

Die Symbiose von Archi tektur und Um-
feld spiel t  e ine wesent l iche Rol le und 
sol l  in diesem Planungskonzept s icht-
bar gemacht und verbessert  werden.

Mit  dem „Längsschi ff “ ,  e inem knapp 200 
Meter langen Baukörper,  der zwischen 
dem WIEN MUSEUM KARLSPLATZ und 
den Otto-Wagner-Pavi l lons paral le l  zur 
Technischen Universi tät  p latz ier t  is t , 
sol l  der Park so um eine dr i t te Wand er-
wei ter t  werden, die als eine Art  Schutz-
wal l  gegen Lärm und Abgase fungiert , 
bewusst die stark f requent ier ten Stra-
ßenzüge an dieser Sei te abgrenzt und 
ein Gefühl  von Sicherhei t  und Wohl-
fühlatmosphäre vermit te ln sol l .  Ziel  is t 
es,  in Anlehnung an die Empfehlun-
gen im Masterplan, den Park in sei-
ner Funkt ion als Ruhe- und Erholungs-
ort  zu verbessern und aufzuwerten.
      

7.1 Baukörper

7. KONZEPTION modern tube



seite 74

7.1 Baukörper

7. KONZEPTION modern tube



Phase 2

Das „Schwebende Schi ff “

Damit  der Baukörper in seiner Mas-
se nicht  zu schwer und überdimensi-
oniert  für  den ausgewiesenen Bau-
platz erscheint ,  wird nun in Phase 
2 das Schi ff  vom Boden abgehoben 
und schwebend sei t l ich an das be-
stehende Haerdt l -Gebäude ange-
dockt,  ähnl ich einem Schi ff ,  das in 
seinem Heimathafen vor Anker geht.

Diese schwebende Wirkung, die Leich-
t igkei t  gegenüber der Masse des Bau-
körpers,  wird durch 2  massive Beton-
kerne erzeugt,  d ie den Körper in die 
Höhe hieven, welche auch stat isch fast 
d ie gesamte Last t ragen. Zudem haben 
sie die wicht ige Funkt ion der Flucht-
t reppen, welche sich jewei ls im Inne-
ren der Kerne bef inden. Mit  d iesem Ab-
heben vom Boden bleibt  immer noch 
der Eindruck,  den Park vor Lärm und 
Abgasen abgeschirmt zu haben, aber 
es ergibt  s ich nun eine Sichtbeziehung 
zum Umfeld unterhalb des Gebäudes. 
Die Sichtbeziehung zur Kar lskirche ist 
ja durch meine Planung ohnehin nicht 

tangiert ,  was ausdrückl ich gefordert 
is t ,  aber auch die an der anderen Stra-
ßensei te bef indl ichen Gebäude wie u. 
a.  das Künst lerhaus und der Musikver-
ein s ind weiterhin auch vom Resselpark 
s ichtbar und in gefühl ter  naher Erreich-
barkei t .  Es sol len ja durch die Erwei-
terung des Museums keine Barr ieren 
zwischen den Beständen entstehen.

Der Baukörper schwebt so ausreichend 
über dem Boden, dass beim darunter 
Durchgehen kein Gefühl  von Enge oder 
Schwere aufkommt, sondern Offenhei t , 
Großzügigkei t  und Durchlässigkei t  ver-
mit te l t  wird.  Durch die ausreichende 
Höhe wird die sogenannte „dark zone“ 
unterhalb des Gebäudes komplet t  ver-
mieden und vielmehr eine unaufge-
regte,  faszinierende Selbstverständ-
l ichkei t  erzeugt,  e in wie zufäl l iger, 
unbeabsicht igter „Freiraum“ vermit te l t .
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Phase 3

Aufstocken und Höhenanpassung

Der nächste Schr i t t  besteht in der ver-
t ikalen Entwicklung des Bestandsge-
bäudes, um es an das benachbarte 
Bürogebäude in der Symphonikerstra-
ße anzupassen. Es besteht die Mög-
l ichkei t ,  das gesamte Gebäude um 
ein Geschoss aufzustocken. Dabei 
b le ibt  der verglaste Innenbereich des 
Haerdt l -Gebäudes bestehen  und wird 
ledigl ich um eine Etage angehoben. 
Diese Erweiterung bewirkt  auch eine 
Höhenanpassung des neuen Entwurfs. 
Dieser wird ebenfal ls gleich hoch 
ausgeführt  und schl ießt mit  dem Be-
standsgebäude ab. Die Verbindungs-
brücke zwischen dem al ten Museum 
und dem Winterthurhaus wird abger is-
sen und es kommt zu einer vol lständi-
gen Trennung der beiden Baukörper.

Es war mir  wicht ig,  das Künst lerhaus 
und das Musikvereinsgebäude sowie 
das Stadtkino auf der anderen Sei te 
des Kar lsplatzes in ihrer Höhe nicht  zu 
überragen, um im Stadtbi ld Homogeni-
tät  zu schaffen. Der neue Entwurf  für 

d ie Erweiterung des WIEN MUSEUM 
KARLSPLATZ sol l  den Kar lsplatz als 
wicht iges Zentrum Wiens weiter ent-
wickeln und mit  dem Umfeld verbin-
den, aber keinesfal ls durch ein protz i -
ges Prest igeprojekt  abwerten und so 
den histor ischen Standort  noch mehr 
zum „Chaosplatz“  werden zu lassen.

Ein Zusammenspiel  a l ler  Komponenten 
und ein sensibles Herangehen bei  der 
Umsetzung al ler  Mögl ichkei ten haben 
oberste Pr ior i tät ,  ohne jedoch zu sehr 
im Bestehenden haften zu bleiben.
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Phase 4

Öffnung

Der letzte Schr i t t  besteht dar in,  das 
Gebäude zu öffnen, ihm „Leben zu 
geben“,  e inen Zugang zum Museum 
zu schaffen. Der Eingang zum jetz i -
gen Museumsgebäude bleibt ,  wo er 
ist ,  der neue Tei l  wird für  s ich selbst 
erschlossen,  sodass beide Gebäu-
detei le vol lkommen unabhängig von-
einander für  Sonderausstel lungen 
oder Events genützt  werden können. 

Hiefür wird ein eigenständiger,  ver-
glaster Baukörper unter das „Schwe-
bende Schi ff “  gesetzt .  Er sol l  von au-
ßen mögl ichst  t ransparent wirken und 
in seiner Konstrukt ion und Ausfüh-
rung Leicht igkei t  und Unbeschwerthei t 
vermit te ln.  Der Eindruck,  dass die-
ser Glaskubus wie zufäl l ig unter dem 
Schi ff  s i tzt  und nicht  a ls stat isch wich-
t iges Element des Gesamtkonzepts 
fungiert ,  wird dadurch verstärkt ,  dass 
dieser,  wie es in der Querschni t ts-
konzeptdarstel lung gezeigt  wird,  sei t -
l ich nach innen versetzt  p latz ier t  is t . 

Der Glaskörper beinhal tet  a l le Funk-
t ionen, die für  d ie Infrastruktur der 
„modern tube“ notwendig s ind: Ein-
gangsbereich,  Informat ion,  Ticketver-
kauf,  Garderobe, Museumsshop und 
Toi let teanlagen. Außerdem bef indet 
s ich dort  der Abgang zum Kel lerge-
schoss, welches mit  dem Bestandsge-
bäude verbunden ist ,  und der Zugang 
zur Ausstel lungsf läche, welche sich 
im „Schwebenden Schi ff “  bef indet.

Ein ganz wesent l iches Element 
meiner Planung ist  e in Zwischen-
geschoss im Inneren des Glas-
komplexes, der sogenannte „Freiste-
hende Tisch“,  auf  welchem sich ein 
Restaurant und eine Bar bef inden so-
wie die dafür wicht igen Funkt ionen 
wie Küche, Kühl-  und Lagerräume.
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Die Idee des „Schwebenden Schi ffes“ 
setzt  s ich auch im Innenraum fort .  Hier 
wird ein sehr lang gezogener,  sch-
maler Raum, gefasst  durch die bei-
den auch im Inneren sichtbaren Be-
tonkerne, erzeugt.  Diese „ tube“ bietet 
s ich als exzel lente Ausstel lungsf lä-
che sowohl für  Kunstwerke als auch 
für Skulpturen und Schaukästen an.

Das Gebäude ist  rund 190 Meter lang 
und 20 Meter t ief .  Bei  e iner Raum-
höhe von knapp 9 Metern entspr icht 
das einem ideal  zu erzielenden Ab-
stand zu den Ausstel lungsobjekten.

Im Mit te l te i l  des Innenraumes werden 
f ix mont ier te Wände als raumtrennen-
der Faktor instal l ier t ,  um eine Orien-
t ierung und Bewegung innerhalb des 
Gebäudes vorzugeben. Die Sei ten-
wände sind aus verschiebbaren Wan-
delementen ausgeführt ,  wodurch es 
einersei ts mögl ich ist ,  e inen indiv i -
duel l  anpassbaren Raum zu kreieren, 
und anderersei ts den Raum zu öffnen 
und natür l iches Licht  sei t l ich in den 
Ausstel lungsraum lenken zu können. 
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Diese Form der var iablen Lichtgebung 
eignet s ich im besonderen für Ausstel -
lungen in Vi t r inen und Schaukästen.

Durch die Verschiebl ichkei t  der Sei-
tenwände bekommt der Besucher die 
Gelegenhei t ,  den Kar lsplatz aus einer 
vol lkommen neuen Perspekt ive durch 
den Innenraum der Ausstel lung zu er le-
ben. Und die großen Glaselemente wer-
den so zu einem eigenen Kunstwerk.

Am Ende des Gebäudes bef indet s ich 
eine großzügige Terrasse – wo sich 
die „ tube“ vol lständig öffnen lässt 
und der Besucher den Eindruck eines 
kaum wahrnehmbaren, di ffusen Über-
gangs zwischen Innenraum und Außen-
welt  bekommt, was der „modern tube“ 
ein Flair  von Endlosigkei t  geben sol l .

7.2 Innenraum

7. KONZEPTION modern tube
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Vert ikale Erschl ießung

Beide Museumsgebäude werden je-
wei ls separat  erschlossen. Der Ein-
gangsbereich des Bestandsgebäudes 
wird nicht  verändert .  Auch die interne 
Erschl ießung bleibt  komplet t  vorhan-
den. Es wird ledigl ich ein Geschoss 
auf den bestehenden Bau gesetzt  und 
dieses mit  den vorhandenen Trep-
pen und Aufzügen mit  erschlossen.

Insgesamt bef inden sich im al ten Mu-
seumstei l  4 Aufzüge und 3 St iegen-
häuser,  beziehungsweise ein 4.  Flucht-
t reppenhaus im vorderen Gebäudetei l . 
Das Hauptst iegenhaus l iegt  zentral  in 
der Mit te des Hauses, angrenzend an 
das Atr ium.  Ebenso bef inden sich die 
beiden Hauptaufzüge mit t ig des Ge-
bäudes, einer davon freistehend im 
Atr ium. Die im rückwärt igen Gebäude 
bef indl ichen sind für die internen Funk-
t ionen zuständig,  wie auch die beiden 
hinteren Treppenhäuser Büro- und Ver-
wal tungseinhei ten separat  erschl ießen.

Der neue Erweiterungsbau des Wien 
Museum Karlsplatz bekommt einen eige-
nen Ein- und Ausgang. So ist  der mit t le-
re Glastei l  von beiden Sei ten begehbar. 
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Dieses „Hindurchgehen“ sol l  den Besu-
chern Anreiz geben, auch das darüber 
l iegende Ausstel lungsgeschoss zu er-
kunden. Die 3 Niveaus – Kel ler  (Ebe-
ne –01),  Erdgeschoss (Ebene 00) und 
Obergeschoss (Ebene 02) – werden mit 
e inem weit läuf igen St iegenaufgang und 
3 Aufzügen erschlossen. Einer dieser 
Li f te dient zugleich als Lastenaufzug 
für das darunter l iegende Kel lerdepot. 
In den beiden Stahlbetonkernen be-
f indet s ich jewei ls ein Fluchttreppen-
haus, das durch al le Geschosse reicht .

Das Mezzanin-Level  (Ebene 01) wird 
mit  e iner eigenen, f re i  stehenden Wen-
del t reppe erschlossen. Diese Ebe-
ne ist  f re i  im Raum instal l ier t ,  wie 
ein Tisch ist  das Zwischengeschoss 
im Raum platz ier t .  Von diesem „Frei-
stehenden Tisch“ eröffnet  s ich dem 
Besucher eine wunderbare Sicht  auf 
den Kar lsplatz und die Kar lskirche; 
eine zwingende Bedingung bei  der 
Ausschreibung des Wettbewerbs für 
den Bau des neuen Museums war ja, 
dass der Sichtbezug auf die Kar lskir -
che nicht  beeinträcht igt  werden darf .

7.3 Bewegungskonzept

7. KONZEPTION modern tube
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Ebene 00

 Museumsshop  Foyer

 Temp. Ausstel lung

 Garderobe /  Info

 Sonderausstel lung

 Sonst ige Räume
 Verwaltung

  Eingang /  Museumsshop 

                    Ausstel lung
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 Küche /  Lager
 Restaurant /  Bar

 Sonderausstel lung

 Büro

          Ausstel lung

Ebene 01
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Ebene 02

 Skulpturenterrasse

 Ausstel lung

 Übergang zu Bestand

                Ausstel lung

 Sonst ige Räume
 Verwaltung
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Ebene 03

 Ausstel lung

 Galer ie Ausstel lung





seite 90

8.  modern tube

8.1 Pläne

8.2 Konstruktion

8.3 Material

8.4 Detai ls

8.5 Visualisierung
  



8.1 Pläne

8. modern tube

Maßstab: 1 :  1000

1.. .  Evangel ische Mit te lschule
2.. .  Technische Universi tät  Wien
3.. .  Kar lskirche
4.. .  Winterthurhaus
5.. .  WIEN MUSEUM KARLSPLATZ
6.. .  WIEN MUSEUM KARLSPLATZ NEU
7.. .  Wiener Musikverein
8.. .  Otto Wagner Pavi l lon

Lageplan
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1.. .  Technikraum
2.. .  Archiv für  Bi lder
3. . .  Archiv für  Skulpturen
4.. .  Putzraum
5.. .  Toi let ten
6.. .  Kel ler- /Lagerräume
7.. .  Archiv für  Zei tschr i f ten
8.. .  Verbindung zu Wienf lussgewölbe
9.. .  Verbindung zu WIEN MUSEUM KARLSPLATZ
10..Mül l raum
11..Förder l i f t  Deckenmontage
12..Zul ieferung/Umkehrbereich

20m
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1m 10m5m

A

F

B C D

D

A B C

E E

F

Ebene -01

8.1 Pläne
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1.. .  Eingang/Foyer neuer Tei l
2. . .  Info/Garderobe
3.. .  Museumsshop
4.. .  Fluchttreppenhaus
5.. .  Eingang/Foyer al ter  Tei l
6. . .  Temporäre Ausstel lung
7.. .  Büro
8.. .  Toi let ten

20m
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1m 10m5m

A

F

B C D

D

A B C

E E

F

Ebene 00

8.1 Pläne
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1.. .  Restaurant/Bar
2. . .  Lager/Kühlraum
3.. .  Küche
4.. .  Fluchttreppenhaus
5.. .  Ausstel lung al ter  Tei l
6. . .  Toi let ten
7.. .  Büro

20m

N

1m 10m5m

A

F

B C D

D

A B C

E E

F

Ebene 01
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1.. .  Ausstel lung neuer Tei l
2. . .  Skulpturen-Terrasse
3.. .  Verbindung al ter  Tei l
4. . .  Fluchttreppenhaus
5.. .  Ausstel lung al ter  Tei l
6. . .  Toi let ten
7.. .  Büro

20m
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1m 10m5m

A

F

B C D

D

A B C

E E

F

Ebene 02 geschlossen

8.1 Pläne
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1.. .  Ausstel lung neuer Tei l
2. . .  Skulpturen-Terrasse
3.. .  Verbindung al ter  Tei l
4. . .  Fluchttreppenhaus
5.. .  Ausstel lung al ter  Tei l
6. . .  Toi let ten
7.. .  Büro

20m
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1m 10m5m

A

F

B C D

D

A B C

E E

F

Ebene 02 geöffnet

8.1 Pläne
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1.. .  Ausstel lung al ter  Tei l
2. . .  Toi let ten
3.. .  Skulpturengaler ie
4. . .  Fluchttreppenhaus

20m
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F

Ebene 03

8.1 Pläne
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1.. .  t ransluzentes Glasdach
2.. .  Dach

20m
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Dachdraufsicht
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Schnit t  AA
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Schnit t  BB
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Schnit t  CC
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8.2 Konstrukt ion

8. modern tube

Stat ik Konzept

Aufgrund der großen Auskragungen 
und der enormen Spannweiten habe ich 
für  den Neubau eine brückenähnl iche 
Konstrukt ion gewählt .  Das Gebäude 
wird durch 2 massive Stahlbetonkerne 
9 Meter in die Höhe gehievt  und von 
diesen hor izontal  getragen. Zusätzl ich 
bef inden sich im mit t leren Gebäudetei l , 
dem Glaskubus, wei tere 12 Stahlbeton-
stützen zur vert ikalen Lastabtragung. 
Die tube besteht sei t l ich aus 2 r iesigen, 
9 Meter hohen Fachwerksträgern,  d ie 
s ich über die ganze Länge des Gebäu-
des spannen. Dazwischen werden 20 
Meter lange Stahl t räger als Hauptträger 
mont ier t .  An diesen angeschweißt wer-
den 6 Meter lange Stahlnebenträger.

Eine Besonderhei t  g ibt  es an der Dach-
konstrukt ion im mit t leren Gebäudetei l : 
Hier bef inden sich anstel le der Stahl -
nebenträger mehrere Stahlprof i le,  d ie 
am Hauptträger mont ier t  s ind.  Die ver-
t ikalen Lasten werden über die beiden 
Stahlbetonkerne und die Stahlbeton-
stützen in das Fundament abgetragen.

Das Mezzanin-Level  besteht aus einer

Betonkassettendecke. Diese wird 
ebenfal ls von mehreren Stahlbeton-
stützen getragen. Außerdem wird ent-
lang der Treppe eine tragende Stahlbe-
tonwand mont ier t  und eine zusätzl iche 
tragende Funkt ion haben auch die 
beiden Stahlbetonaufzugsschächte.

Der neue Erweiterungsbau dockt sei t -
l ich an das Bestandsgebäude an. 
Die Hauptträger werden in die Be-
standsmauer einbetoniert ,  welche 
die vert ikalen Lasten abtragen sol l .

Auf den Nebenträgern werden massive 
Holzplat ten in unterschiedl ichen Quer-
schni t ten verschraubt.  Je nach Konst-
rukt ion darunter,  Betonkassettendecke 
oder Stahl t räger,  im Ausmaß von 3 x 3 
Metern oder 6 x 6 Metern.  Darüber be-
f indet s ich der Fußboden aus Sichtbe-
ton mit  e iner Glanzschicht  aus Wachs.

Das Dach der tube besteht aus ei-
nem Vol lholz-Beton-Aufbau. Das 
Holz hat dabei  e ine dämmende Wir-
kung. Der Beton sol l  a ls abschl ie-
ßendes Element s ichtbar sein.

Nebenträger

Betonkassette

Nebenstütze

Hauptstütze

Fachwerk

I-Träger Fachwerk

Stahlprof i l

Haupträger quer
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Sichtbeton-glänzend
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8.3 Mater ia l

8. modern tube

Innenraum /  Fassade

Der Innenraum der tube sol l  c lean und 
homogen wirken. Dies wird durch die 
Verwendung von Sichtbeton, sowohl 
für  den Fußboden als auch für die De-
cke, erreicht  und dieser Effekt  wird 
durch das Auftragen einer Glanzbe-
schichtung zusätzl ich verstärkt .  Auch 
die beiden durchgehenden Stahlbe-
tonkerne werden nicht  verkleidet.  So 
wie durch die „schwebende“ Konstruk-
t ion das Gebäude von außen Leicht ig-
kei t  vermit te l t ,  so sol l  im Inneren die 
tube einersei ts durch die fast  9 Meter 
hohen Räume und zum anderen als 
Dialog durch die Masse vermit te ln-
de Betonausführung beeindrucken.
Ledigl ich die sei t l ichen, verschieb-
baren Wandelemente werden aus 
Holz gefert igt  und weiß verspachtel t . 

Die Oberf läche, die als Ausstel lungs-
wand zur Verfügung steht,  wirkt  g lat t 
und glänzend, wodurch das Kunstwerk 
zusätzl ich hervorgehoben werden sol l . 
Die Außenwand besteht aus 2 Schich-
ten Wärmedämmglas und einer vor-
gehängten Fassade aus Cortenstahl .

Die schmale lange tube wirkt  hel l  und 
l ichtdurchf lutet  durch die Nutzung 
des Tagesl ichts über eine Oberl icht-
konstrukt ion.  Die Verglasung besteht 
aus mehrschicht igem VSG Glas,  fo l i -
ier t  mit  matten PVB Fol ien und einem 
Zwischenlagelaminat,  das die UV-
Transmission auf unter 1 % abmindert . 
Dadurch ergibt  s ich die Mögl ichkei t , 
Ausstel lungsobjekte,  d ie eine ger inge 
Tagesl ichtempf indl ichkei t  aufweisen, 
mit  e iner „c lear glass“-Opt ion komplet t 
natür l ich zu bel ichten. Eine weitere 
Mögl ichkei t  der natür l ichen Bel ichtung 
ergibt  s ich durch die Verschiebl ichkei t 
der Holzsei tenwände, wodurch natür l i -
ches Licht  sei t l ich in den Ausstel lungs-
raum gelei tet  werden kann. Der Raum 
wird so ideal  nutzbar für  beispielswei-
se Archi tekturausstel lungen, bei  de-
nen das Model l  im Vordergrund steht. 
Hier wäre eine Kooperat ion mit  der 
Technischen Universi tät  Wien denkbar.

Bei  komplet t  geschlossenen Sei ten-
wänden werden die Kunstwerke in-
direkt  durch Spots beleuchtet .  So 

entsteht ein Raum für Gemälde und 
Zeichnungen, die ein zu starker Licht-
einfal l  negat iv beeinträcht igen würde.  
Die vorgehängte Fassade aus Corten-
stahl  is t  f ix  mont ier t  und sol l  e inersei ts 
vor direkter Sonneneinstrahlung schüt-
zen und anderersei ts gleichzei t ig ei -
nen spannenden Sichtbezug schaffen.

Die tube ermögl icht  so f lexible 
und vielsei t ige Nutzungsvar ianten.

Sichtbeton-glat t

Cortenstahl-Fassadenelemente

Holzwand-weiß gespachtel t

Stahlbeton

Wärmedämmglas
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Außenraum /  Skulpturenterrasse

Die Außenhaut des Gebäudes besteht 
ebenfal ls aus einem Zusammenwirken 
von Beton, Glas und Stahl .  Geziel t  e in-
gesetzt  vermit te ln s ie in ihrer Gegen-
sätzl ichkei t  den Eindruck von Leich-
t igkei t  und Transparenz. Die tube ist 
so konzipiert ,  dass s ie 9 Meter über 
dem Boden schweben sol l .  Dazu wer-
den 2 Betonpfei ler  p latz ier t ,  durch 
die das Gebäude in die Höhe gehievt 
wird und wie nur von diesen getragen 
wirkt .  Die Außenwand der tube besteht 
aus einem Stahl fachwerk mit  e iner 
vorgehängten Isol ierglasfassade und 
einer dieser vormont ier ten Lamel len-
wand aus Cortenstahl .  Dadurch wird 
der Eindruck   des Leichten, Schwe-
benden, der Durchlässigkei t  verstärkt . 
Die Rippen aus Cortenstahl  verhin-
dern einen direkten Bl ick in das Innere 
der tube. Die Stahlbetonkerne werden 
mit  Mi lchglas ummantel t ,  s ie wirken 
dadurch schlanker und eleganter.

Der Glaskubus unterhalb der tube be-
steht zur Gänze aus Glas und Stahl ,  um 
so eine mögl ichst  hohe Transparenz zu 
schaffen und ein „Hindurchschauen“ 

mögl ich zu machen. Der Anbau an 
den Bestand erfolgt  sanft  durch 
eine Fuge. Diese wird ebenfal ls ver-
glast  und stel l t  e inen Übergang dar. 
Das Haerdt l -Haus wird durch die Er-
wei terung um ein Geschoss aus 
Stahlbeton-Sichtbeton aufgestockt .

Die Skulpturen-Terrasse stel l t  e ine di -
rekte Verbindung, einen Übergang zwi-
schen Innen- und Außenraum dar und 
sol l  eher zurückhal tend gestal tet  sein, 
deshalb werden Fußboden und Decke 
aus Sichtbeton weitergeführt ,  ebenso 
die Sei tenwände, welche aber holzver-
k le idet werden. Diese endet mit  dem 
Glasgeländer,  welches wiederum einen 
guten Meter vor dem Ende der tube 
mont ier t  is t ,  sodass diese frei  aus-
kragt,  was den Eindruck eines unend-
l ichen Raumes erzeugt.  Der Handlauf 
ist  aus grauem Edelstahl ,  dünn und 
kaum wahrnehmbar,  um den Effekt  des 
Unendl ichen nicht  zu mindern.  Je nach 
Betrachtungswinkel  von außen ergibt 
s ich durch das Zurücksetzen des Ge-
länders ein di ffuser,  kaum wahrnehm-
barer Übergang in den Außenraum. 

Dieser archi tektonisch geschaffene 
Bezug zwischen Innen- und Außen-
raum ist  e in wicht iges Merkmal der 
Museumsarchi tektur,  da diese ja ei-
nen öffent l ichen Kul turraum formt.

In die Decke werden punktuel l  schwenk-
bare Spots angebracht,  um einen opt i -
malen Bel ichtungseffekt  für  d ie Skulp-
turen zu erzielen. Der Bl ick von der 
Terrasse auf den Resselpark sol l  so 
zu einem Kunstwerk für  s ich werden.

8.3 Mater ia l

Sichtbeton-glat t

Sichtbeton
Mahagoniholz

Königsholz

Eichenholz

Nussbaumholz

Sichtbeton-glänzend VSG

Edelstahl
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8. modern tube

Maßstab 1 :  200

Querschni t t  des Museums

Ansicht  Bestandsgebäude mit  Aufsto-
ckung

Straßenbahnstat ion unmit te lbar neben 
dem Erweiterungsbau

Ausstel lungstube im 2.  Obergeschoss

Eingangsbereich mit  Garderobe und 
Info im Erdgeschoss

Depot im Untergeschoss mit  Verbin-
dung zum Wienf luss

Sei lzug für den Kunstwerke-Transport

Aufzugsschacht über al le Geschosse

Schni t t  CC
+10.91

+0.00

-5.88

+21.3

20.78

-10.92
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8. modern tube

Fassadenschni t t  vert ikal

Maßstab 1 :  100

1 Dachaufbau:
 Betonabdeckung 100mm
 Abdichtung
 Trennlage
 Wärmedämmung 180mm
 Stahlbeton 220mm
 Holzplat te 100mm
2 Hauptträger (quer)  HEB 1000
3 Betonplat te 30mm
4 Cortenblechabdeckung
5 Horizontaler Lastvertei ler  Stahl
 Fassadenhal terung
6 Holzwand 2x 100mm
7 Stahl fachwerk 400mm
8 Wärmeschutz-Isol ierverglasung
 VSG 2x 13mm +
 SZR 18mm + 
 VSG einbruchhemmend    
 A3 10mm  
9 Bodenaufbau Obergeschoss
 Betonplat ten 30mm
 Schwimmender Estr ich 40mm
 Ausgleichsschicht  40mm
 Holzplat te 2x 100mm
10 Wärmedämmung 360mm
 Faserzementplat te 30mm

11  Stahlbetonstütze rund 400mm 
12 Fassadenr iegel  Aluminium
13 Stahlbeton 200mm
14  Aluminiumrost
15  Bodenaufbau Erdgeschoss
 Betonplat ten 30mm
 Schwimmender Estr ich 40mm
 Ausgleichsschicht  40mm
 Stahlbeton 400mm
 Abdichtung
16 Faserzementplat te 30mm

1

2
3

5
4

6

7

8

12

11

13

9

1514

16
17

10
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Maßstab 1 :  10

1 Cortenblech, feuerverzinkt
2 Stahlwinkel ,  feuerverzinkt
3 Sonnenschutzlamel len-Corten- 
 stahl  20mm
4 Wärmedämmung 180mm
5 Distanzhal ter- 
 Kunststoffk lotz 
6 Fassadenr iegel  Aluminium
7 Horizontaler Lastvertei ler  Stahl
 Fassadenhal terung
8 Fachwerksträger HEB 1200mm
9 Stahlprof i l ,  feuerverzinkt
10 Hauptträger (quer)  HEB 1000
11 Stahlwinkel ,  feuerverzinkt
12 Dauerelast ische Verfugung
13 Befest igungsschiene 
 Holzwandelement,  verschiebbar
14 Wärmeschutz-Isol ierverglasung
 VSG 2x 13mm +
 SZR 18mm + 
 VSG einbruchhemmend    
 A3 10mm
15 Stahlprof i l ,  Wandelement
16 Stahl t räger HEB 170mm
17 Holzwand 2x 100mm

Detai l  1

1

2

10

3

4

5

6

7

8 9

14

11

13

15

17
16

12
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8. modern tube

Maßstab 1 :  10

1 Sonnenschutzlamel len-Corten- 
 stahl  20mm
2 Stahlprof i l ,  Wandelement
3 Stahlwinkel ,  feuerverzinkt
4 Durchtr i t tssicherung,
 Edelstahlrohr  
5 Stahlwinkel ,  feuerverzinkt
6 Befest igungsschiene 
 Holzwandelement,  verschiebbar
7 Dauerelast ische Verfugung
8 Stahlwinkel ,  feuerverzinkt
9 Nebenträger HEB 550mm
10 Horizontaler Lastvertei ler  Stahl
 Fassadenhal terung
11 Fachwerksträger HEB 1200mm
12 Cortenblech, feuerverzinkt
13 U-Prof i l ,  Stahl ,  feuerverzinkt
14 Wärmeschutz-Isol ierverglasung
 VSG 2x 13mm +
 SZR 18mm + 
 VSG einbruchhemmend    
 A3 10mm
15 U-Prof i l ,  Aluminium,
 feuerverzinkt  
16 Stahlwinkel ,  feuerverzinkt
 Abdichtung

17 Wärmedämmung 360mm
18 Distanzhal ter- 
 Kunststoffk lotz
19 Dauerelast ische Verfugung
20 Faserzementplat te 3mm
21 Wärmeschutz-Isol ierverglasung
 VSG 2x 13mm +
 SZR 18mm + 
 VSG einbruchhemmend    
 A3 10mm

Detai l  2

3

1

4

2

5
6

8

10

9

11

12

14

17
16

21

13

15

18

20
19

7
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SCHLUSSWORT

Ich habe versucht,  mit  meinem Entwurf 
für  d ie Erweiterung des WIEN MUSE-
UM KARLSPLATZ ein Ensemble zu 
schaffen, das in seiner Klarhei t  den 
Duktus des al ten Bestandes nicht  i r r i -
t ier t ,  sondern  s ich als vervol lständi-
gendes Element unseres Jahrhunderts, 
das seine eigene archi tektonische 
Ausdrucksweise in Anspruch nehmen 
darf ,  in das denkmalgeschützte Haerd-
t l -Gebäude und dessen unaufgeregte 
Schl ichthei t  zu einem neuen Ganzen 
einfügt und das Museum vom Rand des 
Platzes wieder mehr ins Zentrum rückt .

Meine Intent ion für  d ie Erweiterung 
des WMK hätte dann ihre Verwirk-
l ichung gefunden, wenn meine Pla-
nung diesen histor ischen Platz,  d ie 
besondere „Gegend“ Wiens ergänzt 
und betont und ihm und seinem inho-
mogenen, aber nichtsdestotrotz au-
ßergewöhnl ichen und viel le icht  gera-
de deshalb ungeheuer interessanten 
Umfeld ein stabi l is ierendes Gefüge 
ver le iht  und eine neue Prägung gibt .

Eine  interessate  spannende  

Herausforderung wäre sicher 
noch, den Raum unter der Einwöl-
bung und Überplat tung des Wien 
Flusses im Bereich des Kar lsplat-
zes archi tektonisch zu gestal ten.

Um den Raum als Depot zu nutzen, was 
natür l ich am nahel iegendsten wäre, 
aber zum  jetz igen Zei tpunkt ohnehin  
n icht  zur Debatte steht,  wei l  dafür erst 
im Jahre 2013 eine Hal le in Himberg 
mit  12.000 Quadratmetern Lagerf läche 
angemietet  worden ist ,  wären zum ei-
nen umfangreiche Voruntersuchungen 
notwendig,  wie wei t  s ich hier über-
haupt die erforder l ichen kl ima- und 
brandschutztechnischen Voraussetzun-
gen schaffen l ießen und als nächstes 
stel l te s ich dann die nicht  unerheb-
l iche Frage, ob ein derart iges Mega-
projekt ,  um das es s ich hier s icher nur 
handeln könnte,  f inanzierbar wäre.

Aber eine unter i rd ische Einkaufs-
mei le mit  Geschäften, Cafes und 
Restaurants,  unter Einbeziehung 
der außergewöhnl ichen Gegeben-
hei ten,  d ie direkt  mit  dem Museum

verbunden ist ,  ähnl ich dem 1993 er-
öffneten Carrousel  du Louvre mit  der 
invert ier ten Glaspyramide, könnte dem 
Platz gleichermaßen wie dem Muse-
um eine ganz neue Dimension geben.

Ein Statement an einer so histor ischen 
Programmierung abzugeben, einen mo-
dernen, ein Zei tdokument des 21. Jahr-
hunderts darstel lenden Aspekt zu rea-
l is ieren, diese mächt ige Komponente 
der bestehenden baul ichen Substanz 
ein wenig aufzubrechen, wird  wahr-
scheinl ich immer eine Gratwanderung 
sein,  d ie ein hohes Maß an Verant-
wortung, Mut und Fingerspi tzengefühl 
ver langt und nicht  zuletzt  auch die Be-
rei tschaft ,  e ine solche Herausforde-
rung anzunehmen, um so auch an städ-
tebaul ich hochsensiblen Standorten 
neue starke Impulse setzen zu können.
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